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Hohes Tempo gepaart 
mit guter Qualität

& In den Gebieten Uralsk, Aktjubinsk und Ostkasachstan 
läuft die Getreidebergung auf hohen Touren.

A Erntemotto: Alles, was herangewachsen ist, verlustlos 
einbringen!

In straffem Rhythmus

URALSK. Täglich treffen In 
den Annahmestellen und Getreide­
speichern des Gebiets Großraum­
kipper mit Getreide der neuen 
Ernte ein. Hier dehnen sich die 
Erntearbeiten immer weiter nach 
Norden aus.

Im Kolchos „Rasswet“ Ist eine 
gute Ernte herangereift. Bereits 
von der ersten Erntestunde an 
sind hier alle Mähdrescher auf 
dem Feld. Das Getreide wird ge­
sondert geborgen. Bisher ist der 
Winterroggen auf 600 Hektar 
gemäht und gedroschen. Der 
durchschnittliche Hektarertrag 
beläuft sich dabei auf 20 Dezi­
tonnen. Bei Gerste und Welzen 
wird mit einem noch höheren Er­
gebnis gerechnet.

Besonders ergiebig sind die 
nach Intensivtechnologie bearbei­
teten Schläge. Sie verheißen ei­
nen Zuschlag von mindestens 
fünf Dezitonnen je Hektar. Im 
Erntewettbewerb führen die Kom­
bineführer W. Judin, J. Skrlpko, 
und W. Skoworodko.

Der Aufgabe gewachsen

AKTJUBINSK. Hier ist das 
Getreide bereits zum größten Teil 
unter Dach und Fach. Die Kol­
chosbauern und Sowchosarbelter, 
die von allen Dorfbewohnern tat­
kräftig unterstützt werden, wol­
len aas Erntegut in 20 Einsatz­
tagen einbringen.

Zügig geräumt wird das Ge­
treidefeld im Rayon Leninskl, 
das sich auf 114 000 Hektar er­
streckt. Ein Zehntel davon ist 
bereits abgeemtet. Das Tempo 
legen die Getreidebauern des 
Kolchos „Peredowik" vor, die 
als erste mit der Ernte von Win­
terroggen und Gerste begonnen 
haben. Derzeit Hegen schon über 
20 000 Dezitonnen Getreide auf 
der Kolchostenne in Mieten.

Seit Erntebeginn geben im 
soziaUstischen Wettbewerb die

Kombineführer Viktor und Wla­
dimir Mordwinow den Ton an, 
die bereits Je 1 500 Dezitonnen 
Korn gedroschen haben.

Im Rayon Komsomolez hat 
sich der Erntestart wegen des 
späteren Heranreifens des Ge­
treides etwas verzögert. Dennoch 
sind hier 10 000 Hektar abgeern­
tet

Irrt DshangHdln-Sowchos sind 
alle 36 Mähdrescher 1m Einsatz. 
Die Besatzungen haben sich vor- 
genomrnen, die Ernte auf der 
Gesamtfläche In 15 Tagen abzu- 
scblleßen.

Versprechen wird durch
Taten untermauert

UST-KAMENOGORSK. Im 
Gebiet Ostkas^chstan ist das Ge­
treide auf rund 50 000 Hektar 
vom Halm. Ein Viertel der Ge­
samtfläche haben die Mechanisa­
toren des Rayons Boischenarym- 
ski abgeräumt. Etwa 24 Dezlton- 
nen Korn bringen von jedem 
Hektar die Agrarbetriebe des 
Rayons GlubokoJe ein. Auf 17.5 
Dezitonnen beläuft sich der 
Hektarertrag In den Rayons Syr- 
janowsk und Schemonaicha.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Donskol" im Rayon Tawritsche- 
skoje wollen mindestens 18 De 
zltonnen Getreide je Hektar er- 
; leien. Sie haben den Hafer auf 
der ganzen Anbaufläche auf 
Schwad gelegt und setzen die 
Mahd von Gerste fort. Jede 
Stunde sommerHchen Wetters 
wird maximal genutzt, die Tech 
n’k wird voll ausgelastet.

In kurzer Frist haben die Me­
chanisatoren des Lenin-Kolchos. 
Rayon Schemonaicha den Winter 
roggen eingelagert. Jeder Hektar 
hat davon im Schnitt 25 Dezi ton­
nen abgeworfen.

Mit Hochdruck arbeiten die 
Mähdrescherbesatzung en um 
J. Rommel. Beachtliche Leistun­
gen erzielen auch die Mitglieder 
der Emtegruppe von W. Gillich.

Die Kraftfahrer des Gebiets Nordkasachstan bereiten die Autofransport- 
mittel zur Beförderung des Ernteguts dieses Jahres vor. Die Kraftverkehrsbe­
triebe haben spezielle Reparaturbrigaden zum Anselzen der Bordwände 
von Lastkraftwagen und Hängern sowie zu ihrem Abdichten mit Polyurefhan- 
schaum gebildet.

In jedem Rayon des Gebiets wird es Kraftverkehrskomplexe mit Dispat­
cherdienst und technischer Wartung geben. Aus den Autowerken des Lan­
des treffen neue Lastkraftwagen zur Getreideernte ein. Beim Transportieren 
des Emteguts 86 werden etwa 10 000 Kraftfahrer und eine große Zahl von 
Lastzügen beschäftigt sein.

Unser Bild: (V. I. n. r.) die besten Kraftfahrer des Kraftverkehrsbetriebs 
Nr. 3. von Petropawlowsk: N. A. Solowjow, Leiter der Werkstätten; P. P. 
Gramplich, Mitglied der KPdSU; und W. W. Motschalow, die die Vorberei­
tung der Lastzüge zum Getreidefransport abgeschlossen haben.

Foto: Gennadi Helm

Startklar
Nach den Ergebnissen der 

jüngsten Bereitschaftsprüfung 
der Erntetechnik im Gebiet Ze­
linograd ist die rote Wanderfah­
ne des Rayons an den Sowchos 
„Krasnojarskl" überreicht' wor­
den. Und das mit Recht, denn 
hier stehen die Mähdrescher und 
andere Landmaschinen bereits 
seit langem startklar.

Hervorragenden Anteil haben 
daran der Mechanisator K. Omar-

bekow und die Schlosser D. Fink 
und A; Walter, um nur die be­
sten -zu nennen. Ihre Wettbe­
werbslosung lautet: „In der Ern­
te soll jede Maschine wie ein 
Uhrwerk laufen.“

„Schließlich hängt es auch von 
uns ab, daß allés, was herange­
wachsen ist, in hohem Tempo, bei 
bester Qualität und ohne Verluste 
unter Dach und Fach gebracht 
wird“, sagte D. Fink stellvertre­
tend für alle.

Und dafür bürgt ihre vor- 
blldlidhe Arbeit.

Theodor KÄST ER

Getreide 
eingespeichert

Unter Klängen eines Blasor­
chesters fuhr eine Kolonne von 
zehn leistungsstarken KamAS- 
Wagen auf das Gelände des Ge­
treidespeichers Amankaragai, Ge­
biet Kustanai: Sie brachte Korn 
der neuen Ernte aus dem Sow­
chos „Dljewski“. Das ist die er­
ste Partie Getreide von den Ku- 
stanaler Fluren auf das Konto 
des zwölften vXinfJahrplans.

Die Werktätigen des „Dljew­
ski“ haben ihre Auflagen beim 
Getreideverkauf an den Staat für 
das vergangene Planjahrfünft er­
folgreich erfüllt. In diesem Jahr 
haben sie Getreide auf großen 
Schlägen nach, der Intenslvtech- 
nologLe angebaut. Das unter­
mauert ihre Verpflichtung, die 
Leistungen vom Vorjahr zu Über­
bielen. Sie haben vor, in diesem 
Jahr mindestens 2 Millionen Pud 
Korn abzuHefern.

(KasTAG)

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt Freundschaftliches Gespräch

Das Beste muß schnell
Schule machen

Mit konkreten Taten antworten die Bauarbeiferkollektive der Verwaltung 
„Obljelstroi" von Zelinograd auf den Aufruf dej Zentralkomitees der KPdSU 
an die Sowjetmenschen: In der Betriebspraxis sind wertvolle Neueinführun­
gen vorgenommen worden, die dem sozialistischen Wettbewerb einen spür­
baren Impuls verliehen haben.

Zuallererst ein paar Worte 
über die führende Bauabteilung 
des Trusts, Heute ist das dld 
Montage- und Bauverwaltung 
Nr. 24, mehrfacher Sieger im 
Betrfebswettbewerb, nach der 
man sich In vielen artverwandten 
Kollektiven der Gebletshaupt- 
stadt richtet. Urteilen Sie selbst: 
Die Tagesleistung Jedes Bauar­
beiters Hegt hier bei 173 Rubell 
Im Republikministerium gibt es 
gegenwärtig nur wenige Briga­
den. die sich der gleichen Kenn­
ziffer rühmen könnten. Von Be­
deutung ist auch ein weiterer 
Faktor: Die Bautechnik wird im 
Betrieb mit größtem Effekt einge­
setzt, Koeffizient ihrer Schicht­
nutzung liegt bei 1.7. Was Je­
doch am meisten zählt, Ist die 
Arbeitsqualität. Im vorigen Jahr 
haben die elf Brigaden des Be­
triebs vier Objekte übergeben — 
alle mit höchster Note.

Kommt man In der Verwal­
tung auf die Schrittmacherkol­
lektive zu sprechen, so wird In 
erster Linie die Komplexbrigade 
von Viktor Neubauer 
Sie gehört seit 
zu den Besten 
fortlaufend die 
wlmpel.

Heute Ist die 
Errichtung des neuen 
mittellagers Im Bereich des ört­
lichen Agrar-Industrie-Komple­
xes eingesetzt — ein Auftrag, 
wie sie nur hochqualifizierten 
Fachleuten anvertraut werden.

„Die wichtigste Bedingung, 
die der Auftraggeber an uns 
stellt, ist hohe Qualität", erklärt 
Alexander Botschkarjow, Chefin­
genieur 
„Und in 
Brigade 
ze.“

Schon 
dem Objekt läßt erkennen: 
kommt es auf jede Arbeitsminu­
te an. Das geschäftige Treiben 
hat aber nichts mit Hektik oder 
Hau-Ruck-Methoden gemeinsam.

„Die exakte Arbeitsorganisa­
tion basiert auf den konkreten 
Tagesplänen, die In der Brigade 
sofort nach der Übernahme des 
Auftrags auf gestellt werden“, 
kommentiert Neubauer. „Jede 
Gruppe und Jeder technologische 
Dienst wissen um ihre Aufgabe 
Bescheid.“

Das hört sich heute so einfach 
an — alle wissen Bescheid. Vor-

genannt. 
vier Jahren mit 
und erkämpft 
Betriebswander-

Brigade bei der 
Leben s-

der 
diesem Punkt 
Neubauer absolute

Bau Verwaltung, 
ist die. 

Spit-

der erste Besuch auf 
Hier

her mußten aber viele technische 
Fragen geklärt werden, beispiels­
weise im Bereich der Zulieferung 
von Baumaterialien. Die Leute 
um Neubauer schlossen als erste 
Wirtschaftsverträge mit den 
Transportarbeitern und den Bri­
gaden des Zellnograder Arma­
turenwerks ab. Allein dieser 
Schritt hat sämtliche Störungen 
ausmerzen geholfen. Denn auch 
die PartnerKollektlve haben ihre 
konkreten Pläne und Tagesauf­
gaben, die In der Kollektivbera­
tung präzisiert und mit denen der 
Bauarbeiter koordiniert werden.

„Wir sind in dieser Richtung 
noch weiter vorgeschritten“, er- 
zählt Brigadier Neubauer. „Die 
Partnerkollektive verfügen über 
ein sogenanntes Kollektivkonto, 
das sich aus monatlichen Spen­
den Jeder Unterabteilung zu­
sammensetzt. Ich betone — es 
handelt sich um Pfliichtspenden. 
wenngleich sie auch nur 100 
Rubel Je technologische Einheit 
ausmachen. Alles ist offiziell be­
stätigt. die Abzüge erfolgen 
über die Zentralbuchhaltung, nie­
mand braucht gezwungen zu wer­
den.“

Nach den Manatsergebnissen 
werden die Mittel dann unter 
den Wettbewerbspartnern ent­
sprechend ihrem Leistungsbei­
trag verteilt. Passiert es. daß die 
Transportleute Ihre Pläne unter­
graben haben, so gehen die Prä­
mien an die Armaturenwerker 
bzw. Montagearbeiter, und den 
Zurückgebliebenen bleibt das 
Nachsehenl Die Arbeiter selbst 
sind der Meinung, daß diese 
Methode maßgebend zur Verbes­
serung der Arbeitsqualität bei­
trägt und alle kooperierenden 
Gruppen diszipliniert. Hier eine 
Ermittlung: In den ersten sieben 
Monaten dieses Jahres war es in 
der Verwaltung zu keiner einzi­
gen Verletzung der technologi­
schen Disziplin gekommen. Da­
her auch die hohen Leistungen: 
Der Siebenmonatsplan ist zu 132 
Prozent erfüllt worden. Da ist 
es bestimmt von Bedeutung, daß 
diese wertvolle Neuerung auch in 
anderen Trustabteilungen Schule 
macht

Alexander FRANK.
Korrespondent, 

der ,,Freundschaft''

Zel/inograd

Ausleihdienst für
Bautechnik

EINE NEUE TAKTSTRASSE ist im 
Uralsker Werk „Promarmatura" pro- 
dukfionswirksam geworden. Da­
durch soll die Montage von kompli­
zierten Baugerüsten erleichtert wer­
den. Die örtlichen Fachleute haben 
berechnet, daß die Ausgaben sich 
bereits in dreieinhalb Jahren ren­
tieren werden denn die Inbetrieb­
nahme der neuen Linie hat es er­
möglicht, den Erzeugnisabsatz um 
24 Prozent zu vergrößern.

KURS AUF SPEZIALISIERUNG 
schlugen 14 Agrarbetriebe des Ge­
biets Tschimkent ein, indem sie auf 
die wenig rentablen Zweige ver­
zichteten. In den Kolchosen „Aina- 
dalinski", „Kokterek" sowie in den 
Sowchosen „Woßchod", „Tjulku- 
basski'* 
die raschere 
Viehzucht den Schwerpunkt 
wirtschaftlichen 
Sämtliche Kräfte sind zur Schaffung 
einer stabilen Futterbasis eingesetzt. 
Innerhalb eines Jahres will man das 
Rentabilitätsniveau der Viehzucht 
auf 65 Prozent bringen.

STETIGE PLANERFÜLLUNG

,Kokterek‘ 
„Woßchod", 

und anderen wird ab nun
Intensivierung der 

der 
Tätigkeit bilden.

ist 
für die Brigaden des Erdölverarbei­
tungsbetriebs Shanashol, Gebiet Ak­
tjubinsk, zur Norm geworden. Erst 
vor einem Jahr kam der Betrieb 
seinen Plänen nur mit Mühe nach. 
Schuld daran waren die zahlreichen 
Störungen in der Erdölanliefe- 
rung. Seit Jahresbeginn sind sämtli­
che Abteilungen der kooperieren­
den Betriebe auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung orientiert. Die 
Arbeitsproduktivität der Erdölgewin­
ner und -verarbeiter ist beinahe 
um 23 Prozent gewachsen.

HOHE LEISTUNGEN weisen in 
diesen lagen die Viehzüchter des 
Lenin-Kolchos Gebiet Semipala- 
tinsk, aul. Die sichere Futterbasis 
sowie die gezielte Selektionsar­
beit haben es ermöglicht, die Auf­
gaben für die erste Jahreshälfte 
1986 zu 150 Prozent zu erfüllen. Die 
Selbstkosten einer Dezito n n e 
Fleisch belaufen sich aul 84 Rubel 
50 Kopeken Das ist 8ie beste Kenn­
ziffer im Gebietsdurchschnitt.

ENGE BEZIEHUNGEN herrschen 
zwischen den Partnerbetrieben der 
RAIV Bakannas, Gebiet Alma-Ata. 
Hier ist das fortschrittliche Entloh- 
nungssystem eingeführt worden, 
das den Leistungsbeitrag jedes Kol­
lektivs de- landwirtschaftlichen 
Komplexes berücksichtigt. Ab nun 
sind sämtliche kooperierenden Be­
triebe bestrebt einen möglichst 
größeren Beitrag zur rascheren In­
tensivierung der führenden Zweige 
zu leisten. Besonders gute Resulta­
te hat man in der Schafzucht er­
zielt in der ersten Jahreshälfte 
19ß6 hat man in den Spezialisierten 
Betrieben bis 150 Lämmer je 100 
Mutterschafe erhalten.

Am 12. August fand ein Tref- 
des Generalsekretärs des ZK 
KPdSU M. S. Gorbatschow 
dem Generalsekretär des ZK 

MRVP und Vorsitzenden 
Großen Volkshurals der MVR 
Batmunch statt.

Während des freundschaftli­
chen Gesprächs berichtete M. S. 
Gorbatschow über die aktive 
schöpferische Tätigkeit der 
KPdSU und des sowjetischen 
Volkes bei der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Partei­
tages der KPdSU. Die organisa­
torische und politische 
der Stil und die Methoden 
Leitung der wirtschaftlichen 
sozialen Entwicklung sowie 
kommunistischen Erziehung 
Werktätigen werden 
kommnet Konsequent realisiert 
werden Maßnahmen zur Erlan­
gung eines dynamischen Wachs­
tumstempos aller Volkswirt­
schaftszweige hoher Kennzif­
fern bei der Effektivitätssteige 
rung und tiefgreifender Wand­
lungen Im Sozialbereich.

Zugleich, so stellte M. S. Gor 
batschow fest, geben die positi­
ven Wandlungen an wichtigen 
Abschnitten des wirtschaft!! 
chen und kulturellen Aufbaus 
keinen Grund für Selbstzufrie­
denheit und Selbstgefälligkeit. 
Es gilt zahlreiche komplizierte 
und schwierige Probleme zu lösen. 

Darauf sind die Aufmerksam­
keit und der Wille der Partei 
sowie die Bemühungen des so­
wjetischen Volkes gerichtet. Die 
Prioritätsbedeutung mißt die so-

fen 
der 
mit 
der 
des 
Sh.

Arbeit, 
der 
und 
der 
der 

vervoll-

wjetâsche Führung der Entwick­
lung der fernöstlichen Gebiete 
des Landes sowie der Nutzung 
ihrer Reichtümer und der Schaf­
fung eines volkswirtschaftlichen 
Großkomplexes Im Fernen Os- 
sten bei.

Sh. Batmunch berichtete 
über, daß die Werktätigen 
MVR restlos die Beschlüsse ___ 
XIX. Parteitages der MRVP bil­
ligten, die auf umfangreiche und 
angespannte Arbeit zum weiteren 
Aufstieg der Wirtschaft, 
Volkswohlstandes, zur 
gung von Disziplin und 
'nung. zur Steigerung < 
itlatlve und zur Erhöhung der 
Verantwortung sowie zur maxi­
malen Nutzung der inneren Re­
serven bei der Entwicklung des 
Landes orientieren: Es wurden 
Maßnahmen zur Realisierung der 
Parteitagsbeschlüsse feslgelegt, 
die bereits durchgeführt werden. 
Besonderes Augenmerk wird auf 
die Erfüllung des Zielprogramms 
der Entwicklung der Landwirt 
schäft und die Verbesserung der 
Nahrungsmittelversorgung der 
Bevölkerung der MVR sowie auf 
Fragen der Arbeits- und Lebens­
bedingungen der Viehzüchter ge­
lenkt Die MRVP verstärkt ih­
re Arbeit zur schöpferischen Aus 
Wertung der Erfahrungen der 
UdSSR und anderer Bruderlän­
der sowie der Erkenntnisse 
sowjetischen Wissenschaft 
Technik im sozialistischen 
bau.

Die Teilnehmer des Treffens 
schätzten die umfassende und

dar- 
der 
des

, des
Festl-
Ord- 

der In-

der 
und 

Auf-

mannigfaltige sowjetisch-mongoli­
sche Zusammenarbeit hoch ein. 
Zugleich wurde hervorgehoben, 
daß die vorhandenen Reserven 
noch bei weitem nicht voll ge­
nutzt werden. Die Erhöhung der 
Effektivität der bilateralen Wlrt- 
schaftsbealehungen bleibt eine 
aktuelle Aufgabe. Die zusammen­
arbeitenden Organisationen bei­
der Länder müssen das Sparsam­
keitsprinzip festigen und effek­
tiver die materiellen und finan­
ziellen Fpnds gemäß den 
derungen des langfristigen 
gramms der ökonomischen 
wissenschaftlich-technischen 
sammenarbelt zwischen 
UdSSR und der MVR 
Zeitraum bis zum Jahre 
nutzen.

M. S. Gorbatschow und Sham- 
byn Batmunch äußerten Besorg­
nis über die durch Verschulden 
militanter Kreise der USA blei­
benden internationalen Span­
nungen. Unter diesen Bedingun­
gen sind die weitere Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit 
der sozialistischen Länder, ihr 
immer aktivere» Zusammenwir­
ken bei der Ausarbeitung und 
Verwirklichung des abgestimm­
ten Kurses auf Beseitigung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
und Festigung des Weltfriedens 
von erstrangiger Bedeutung.

Es wurde die Rolle der Prozes­
se hervorgehoben, die im asia­
tisch-pazifischen Raum ablaufen 
und die Geschicke des Friedens 
Insgesamt in vieler Hinsicht be­
stimmen. Es wurde der Überzeu-

For- 
Pro- 
und 
Zu. 

der 
für den 

2000

gung Ausdruck gegeben, daß es 
notwendig ist, hier Beziehungen 
des Friedens, der Zusammenar­
beit und der guten Nachbar­
schaft anzubahnen. Shambyn 
Batmunch würdigte die neuen so­
wjetischen Initiativen, die den In­
teressen der Festigung der Si­
cherheit der Länder Asiens und 
des Pazdfikraums, der 
zung und Reduzierung 
stungen, vor allem
Waffen, entsprechen. Im Einklang 
mit diesen Ideen stehen der auf 
dem XIX. Parteitag der MRVP 
bekräftigte Vorschlag der MVR 
über die Schaffung eines Mecha­
nismus, der die Anwendung von 
Gewalt in den Beziehungen zwi­
schen den Staaten dieser Region 
ausschlleßt, sowie die bekannten 
Friedenalnltlatlven der KDVR, 
Vietnams, Laos' und Kampu- 
cheas.

Das Treffen, das in einer herz­
lichen Atmosphäre verlief, bestä­
tigte die völlige Übereinstim­
mung der Auffassungen beider 
Bruderparteien und Länder zu 
allen erörterten Fragen.

Begren- 
der Rü­

der Kern­

M.‘ S. Gorbatschow überreichte 
Sh. Batmunch den Leninorden, 
der ihm für hervorragende Ver­
dienste um die Entwicklung der 
brüderlichen Freundschaft und 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der MVR 
sowie für den großen Beitrag 
zur Festigung des Friedens und 
des Sozialismus und anläßlich sei­
nes 60. Geburtstages verliehen 
wurde. (TASS)

Dle Gründung neuer techni­
scher Zentren — der Auslethsta- 
tlonen, in denen sich die Betrie­
be verschiedene Industriemaschi­
nen und Aggregate borgen — 
hat im Gebiet Aktjubinsk bei der 
Lösung vieler Probleme der ma­
teriell-technischen Versorgung 
geholfen. Ab nun brauchen die 
Besteller nur noch die entspre­
chende Summe auf das Konto der 
Ausleihzentrale zu überweisen, 
um in den kurzfristigen Besitz 
der nötigen Technik zu gelan­
gen.

Im Empfangszimmer des Ge­
neraldirektors des Werks „Ak- 
tjubselmaäch“ lauschte ich mir 
ein Telefongespräch ab. Der 
Chefingenieur des Betriebs Viktor 
Afanassenko beauftragte seinen 
Stellvertreter, er solle für die 
nächste Woche einen Kran und 
vier Betonmischer besorgen.

„Hat denn Ihr Betrieb 
eine eigene Baubasis?" 
ich.

„Natürlich, aber es ist 
ne kleine Bauabteilung für Inner­
betriebliche Renovierungsarbei­
ten“, erklärte Afanassenko.

„Soweit ich Jedoch aus dem 
Gespräch schließen konnte, han­
delt es sich hier um die Errich­
tung eines Wohnhauses für die 
Werkarbeiter?“ forschte ich 
weiter. „Wo wollen Sie denn 
Bautechnik hernehmen?“

Afanassenko kommentierte sei­
ne Anordnung für den Stellver­
treter: „Bereits zwei Jahre ma­
chen wir hier kn Betrieb von der 
wertvollen 
brauch, welche 
Stadt gegründete 
.Aktjubsnab' allen 
trieben erweist. Wir holen uns

auch 
fragte

nur ei-

Dienstleistung Ge- 
dle in unserer 

Verwaltung 
Industrlebe-

aus der Avsleihstatlon verschie­
dene Maschinen, die wir für Be­
triebszwecke brauchen, sei es ein 
Bagger oder ein Bulldozer. Im 
vorigen Jahr brauchten —*~~ 
eine Analyse extra drei 
Freilich konnte man sich 
das Labor der örtlichen 
sehen Verwaltung wenden, 
gab es Rechenmaschinen, die un­
sere Programme bearbeiten 
konnten. Aber wer wäre schon 
darauf eingegangen und hätte 
Nebenaufträge innerhalb eines 
Jahres erfüllt? Den Ausweg fan­
den wir bei der Entwicklung ei­
nes Vertrags mit .Aktjubsnab’."

Die Ausleihstation der Verwal­
tung „Aktjubsnab“ ist heute 
tatsächlich zu einem der „popu­
lärsten" Betriebe In der Gebiets­
hauptstadt geworden. Über 50 
Werke und Fabriken pflegen mit 
ihr enge Wirtschaftsbeziehungen, 
die für die Ausleihzentrale wle- 
auch für die Konsumentenbetrie­
be vorteilhaft sind.

'Heute verfügen wir über 700 
Anlagen und Aggregate, die an 
die Betriebe des Gebiets verlie­
hen werden“, berichtet der Leiter 
der Verwaltung Heinrich Hinz, 
s.Immerhin ist das noch bei wei­
tem nicht die Grenze unserer 
Dienstleistungen. Ab Mal dieses 
Jahres haben wir nach dem Bei­
spiel unserer Partner aus dem 
Gebiet Kustanai sieben Repara- 
turarbelterbrdgaden gegründet, 
die die ausgeliehenen Maschinen 
an der Basis betreuen, so daß 
die Konsumenten nur wenig Sor­
gen haben. Wir geben uns ja Mü­
he. allen ein zuverlässiger Part­
ner zu sein.“

wir für 
ERM. 

auch an 
Stattetl- 

hier

Hetnrich RAMBURGER

OgflPulsschlac; unserer Heimat
RSFSR

Rekonstruktion 
ohne Stillegung 
des Betriebs

Im Sowchos „XXV. Parteitag“ 
bei Saransk wurden die Taktstra­
ßen in der Abteilung für Verar­
beitung der Gartenproduktion 
zum Beginn der Gemüsesaison 
erneuert. Aus dem diesjährigen 
Erntegut wird der Agrarbetrieb 
etwa 3 Millionen Büchsen Kon­
serven herstellen.

„Um die Verarbeitung von 
Obst und Gemüse zu vergrößern, 
rekonstruieren wir die veralte­
ten Abteilungen und Betriebe", 
erzählt N Bolnow, Stellvertre-

tender Vorsitzender des Agrar- 
Komitees der Mordwlnlschén 
ASSR. „Die neuen Bedingungen 
der Wirtschaftsführung ermögli­
chen es uns, die Rekonstruktion 
In großem Ausmaß durchzuführen, 
ohne den Betrieb stillzulegen. 
Die dazu erforderlichen Geldmit­
tel und materiellen Ressourcen 
werden dazu aus dem gemeinsa­
men Fonds des Agrar-Industrie- 
Komplexes bewilligt."

Praktisch alle Abteilungen 
und Betriebe der Obst- und Ge­
müsewirtschaft der Republik sol­
len erneuert werden. Die Aus­
schöpfung dieser Hauptreserve 
wird es ermöglichen, im zwölften 
Planjahrfünft die Rohstoffverar­
beitung sprunghaft zu vergrö­
ßern. Die Menge von konservier­
tem Obst und Gemüse wird sich 
dadurch verdoppeln.

Moldauische SSR

Wessen Garten 
ist ertragreicher?

Der im moldauischen Dorfe 
Sukleja veranstaltete Wettbewerb 
um das beste Hoflandstück hat 
bewiesen, daß die Arbeit der Gar­
tenfreunde und die Durchsetzung 
einer gesunden Lebensweise im 
Direktverhältnis zueinander ste­
hen.

Im vorigen Jahr gediehen in 
den individuellen Nebenwirt­
schaften der Kolchosbauern vor­
wiegend technische Weintrau­
bensorten, und ein ständiges 
Merkmal der Höfe waren die 
Weinkeller. Jetzt dagegen sind 
viele Dorfeinwohner nicht ohne 
Grund stolz auf die Gemüse- und

Obsternte in ihren individuellen 
Nebenwirtschaften, die in diesem 
Sommer trotz des launischen Wet­
ters gut geraten ist. Man liest 
Tomaten. Auberginen. Paprika, 
erntet Zwiebel. Die bernsteingel­
ben Weintrauben der Speisesor­
ten scheinen die Wärme der Son­
nenstrahlen In sich gespeichert zu 
haben.

Estnische SSR --------------

Reformen an 
der Hochschule

Das Klingel-zalchen. das für die 
Studenten der Staatsuniversität 
Tartu den Unterrichtsbeginn eln- 
lellen soll, wird auch den Be­
ginn des Experlmens verkünden: 
Die akademische Stunde für die 
Mathematikstudenten wird um 
10 Minuten kürzer werden. Für 
die künftigen Juristen und Öko­
nomen werden die Vorlesungen 
die übliche Zelt dauern, doch die 
Zahl obligatorischer Unterrichts­

Pro-
Zeit
Stu­

stunden wird um 15 bis 20 
zent zurückgehen.

Den Lehrern wird mehr 
für individuelle Arbeit mit 
denten und den Studenten — für
selbständige Ausbildung übrig­
bleiben. Die Studenten werden 
die Texte der Vorlesungen Im 
voraus erhalten. Der Lehrer wird 
Erläuterungen geben und das 
Angeeignete prüfen. Da Jetzt die 
selbständige Arbeit der Studen­
ten im Vordergrund steht, sollen 
sie nicht zweimal, sondern vier­
mal Jährlich geprüft werden.
Ukrainische SSR ----------------

Flachs in Rollen
Die Flachswerke Im Gebiet 

Shltomlr sind In dieser Saison 
zu der progressiven Methode der 
Beschaffung und Verarbeitung 
von Flachs, nämlich Rollen, über­
gegangen. Dadurch ist es gelun­
gen, die Fristen bedeutend zu re­
duzieren und die Arbeitsaufwen­
digkeit der Emtevorgänge um

60 Prozent zu senken.
Vor dem Übergang zur neuen 

Technologie wurden die Agrar­
betriebe mit Spezialaufsammlern 
und die Werke — mit Mechanis­
men zum Aufwickeln der von 
den Feldern ©intreffenden . Rol­
len ausgerüstet. Die Wissen­
schaftler des Forschungsinstituts 
für Landwirtschaft der Nicht­
schwarzerdezone der Ukraini­
schen SSR, die diese Methode 
vorgeschlagen hatten, erteilten 
auf den Plantagen praktischen 
Unterricht.

Auch die Überführung aller 
elf Flachswerke des Gebiets in 
den Kompetenzbereich des 
Agrar-Industrle-Komitees schuf 
günstige Voraussetzungen für die 
Vervollkommnung der Beschaf­
fung von Flachs und seiner Ver­
arbeitung.

Außer dieser Methode gehen 
auch andere moderne Verfahren 
bei Ernte. Transport und Annah­
me von Flachs immer breiter in 
die Praxis ein.
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Hohe Erträge kommen nicht im Selbstlauf Qualität beginnt mit Qual
Der XXVII. Parteilag der 

KPdSU und das Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1986 stell­
ten den Werktätigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes große Auf­
gaben zur Intensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
zur Steigerung der Bodenfrucht­
barkeit und zur Hebung der Ak­
kerbaukultur. Diesem Ziel Ist die 
Arbeit aller Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane sowie der Ar- 
be’.tskollektlve der Landwirt­
schaft unseres Gebiets unterge­
ordnet.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung dieser wichtigen 
Aufgaben haben in diesem Jahr 
unsere Ackerbauern geleistet, In­
dem sie In die Staatsspeicher et­
wa 30 Millionen Pud Getreide 
bei einem Plan von 24,3 Millio­
nen geschüttet haben. 85 Prozent 
davon waren starke und aufgebes­
serte Weizensorten. Es ist auch 
der nötige Vorrat an Futter und 
Saagut geschaffen worden.

Dle$e Erfolge kamen nicht von 
selbst. Um die hohen Ernteerträ­
ge mußte unter schwierigen Ver­
hältnissen gekämpft werden. Der 
schneearme Winter und das lang­
wierige kalte Frühjahr hemmten 
die Entwicklung der Saaten. Doch 
unter der Leitung der Gebletspar- 
lelorganlsatlon leisteten die Ak­
kerbauern umfangreiche Arbeit 
zur Absicherung einer guten Ern­
te, Entschlossen wurde der Kurs 
auf die Festigung von Disziplin 
und Organisiertheit, auf die Aus­
wertung der Erkenntnisse der 
Wissenschaft und der fortschritt­
lichen Erfahrungen sowie auf ei­
ne bessere Nutzung des Produk­
tionspotentials eingeschlagen und 
wird beharrlich verfolgt. Zum 
Erfolg trug ferner die weitgehen­
de Anwendung zukunftsorientier­
ter Technologien des Getreidean­
baus bei. Allen Wintergetreide­
feldern wurden Mineraldünger 
zugeführt. Ein bedeutender Teil 
der Getreideschläge wurde nach 
der Intensivtechnologie bearbei­
tet.

Von den ersten Erntetagen an 
wurde für die verlustarme und 
termingerechte Einbringung der 
Ernte gekämpft. An der Ernte­
bergung beteiligten sich rund 
10 263 Personen. die zu 208 
Ernte-Transport-Komplexen ver­
eint sind. In allen Landwirt­
schaftsbetrieben wurde umfang­
reiche Arbeit zur möglichst vol­
len Auslastung der Technik gelei­
stet, wurden Einrichtemeister-' 
gruppen gebildet, angehenden 
Kombine- und Autofahrern wur­
den Lehrmeister zugeteilt.

Mit dem Beginn der Ernte 
war das Denken und Handeln je­
des Ackerbauers von der Sorge 
durchdrungen, die Ernte termln-

Luftkissen statt Raupen
Die Wissenschaftler des Berg­

bauinstituts der AdW der Kasa­
chischen SSR haben ein prinzi­
piell neues Fahrwerk für die 
Bergbauma sch inen entwickelt. 
Statt der üblichen Raupen und 
Räder werden sie sich mit Hilfe 
von Luftkissen bewegen.

„In Kasachstan gibt es viele 
Vorkommen, deren Erschließung 
durch das Fehlen von Technik 
gehemmt wird, die man auf bin- 
digem Boden einsetzen könnte", 
sagte Ch. Altajew, korrespon­
dierendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, im Gespräch mit dem 
KasTAG-Korrespondenten. „Im 
Westen Ist die Republik reich an 
Erdöl- und Bitumengestein. Sic 
sind für den Abbau im vorteil­
haften Tagebauverfahren gut ge­
eignet"

Kommunisten voran

Die Erfolgsformel eines Meisters
Sein Leitspruch als Erfinder 

.st verblüffend einfach. Er lautet: 
..Denkt man über eine neue Sa­
che nach, so muß sie in unsere 
Zelt hineinpassen und benötigt 
werden. Alles andere Ist Zelt- 
v erseh wend un gl" Diese Maxime 
des Meisters und Kommunisten 
Wladimir Dammer drückt aus, 
daß er den wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt herbeisehnt 
und alles für dessen Beschleuni­
gung tut.

Die Zielstrebigkeit von Dam­
mer, sein Wunsch, vor allem das 
anzupacken, was heute notwen­
dig ist, bleibt nicht ohne Erfolg. 
Zu seinem ersten Parteiauftrag 
wurde die Leitung der Arbeit 
der Rationalisatoren seiner Ab­
teilung. Und zwar nicht von un­
gefähr, denn Wladimir 
Dammer hat auf seinem Konto 
Dutzende wertvolle Verbesse­
rungsvorschläge. Die meisten da­
von sind In die Produktion ein­
geführt, was dem Betrieb nach 
den bescheldendsten Berechnun­
gen jährlich eine Einsparung ver­
schiedener Materialien 1m Werte 
von rund 8 000 Rubel ermöglicht. 
Auch dieses Jahr macht da kei­
ne Ausnahme. Nach wie vor ge­
hört ‘Dammer zu den erfolgreich­
sten Rationalisatoren des Bal- 
chascher Bergbau- und Hütten­
kombinats, wofür Ihm der Ti­
tel „Bester Rationalisator des 
Betriebs" zugesprochen wurde. 
Und doch geht es Dammer nicht 
darum, als Einzelgänger schöpfe­
risch zu arbeiten, sondern vor al­
lem darum, auch andere dafür zu 
begeistern. Gerade diese Metho- 

I le machte sich der Kommunist 
Dammer zu eigen. Hoch bewertet 

• er zum Beispiel die Initiative des 
i Formers Wladimir Wolk, der

bei 
und

1 860 
Wäh-

und qualitätsgerecht zu bergen 
und möglichst viel Getreide an 
den Staat zu verkaufen. Der Er­
füllung dieser Aufgabe war 
sämtliche Arbeit der ländlichen 
Parteikomitees und -grundorganl- 
satlonen untergeordnet. Am Steu­
er der Mähdrescher sowie 
der Gctrcldeaufbereltung 
-transportlcrung waren 
Kommunisten im Einsatz.
rend der Erntezeit wirkten 430 
provisorische Partei- sowie Par­
tei- und Komsomol zengruppon.
201 Deputierten posten una 154 
Posten der Volkskontrolle. Als 
Hauptkraft, die die Arbeitskol­
lektive zusammenschmiedete, gin­
gen sie mit persönlichem Vorbild 
voran und spornten die Werktäti­
gen zum Nachclforn an. Sie ta­
ten alles nur Mögliche, um die 
gute Stimmung und den hohen 
Kampfgeist beim Ringen um 
Bestergebnisse aufrechtzuerhal­
ten.

Für die diesjährige Ernte wa­
ren gute Organisiertheit, großes 
Ausmaß und hohe Wirksamkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
bezeichnend. Die in allen Rayons 
und Agrarberleben gebildeten 
Pressegruppen gaben täglich In- 
formatlons-. Extra- und Alarm­
blätter heraus, richteten an die 
Bestarbeiter Grußschreiben und 
-telegramme. Gemäß den Arbeits­
ergebnissen für je fünf Tage wur­
den den führenden Rayons. Kol­
chosen, Sowchosen und Kraftver­
kehrsbetrieben Rote Wanderfah­
nen zuerkannt.

Als erste im Gebiet meldeten 
die Werktätigen des Dshambul- 
Rayons die Erfüllung ihrer sozla- - 
Hstlschen Verpflichtungen beim 
Getreddeverkauf an den Staat. Die 
Ackerbauern dieses Rayons er­
zielten 18,1 Dezltonnen Getreide 
Je Hektar — eine Spitze 1m Ge­
biet.

Den gewichtigsten Beitrag zur 
Getreidelieferung Im Gebiet lei­
steten die Rayons Lugowoje und 
Tschu. die entsprechend 6,5 und 
6.1 Millionen Pud an den Staat 
verkauften. Diese zwei sowie die 
Rayons Dshambul und Kurdal 
wurden als Sieger Im sozialisti­
schen Wëttbewerb anerkannt und 
mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. des Ministerrates der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsra­
tes und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans ausgezeichnet.

Hohe Getre'.deerträge erzielten 
die Sowchose „Podgornenski" 
und „Lenlnskl". „Kokkalnarskl" 
und „Talapty". „Asslnskl" und 
„Shana-Turmys". wo 16 bis 25 
Dezitonnen Je Hektar geerntet 
wurden. Noch besser waren die 
Ergebnisse einzelner Brigaden-

Um den wertvollen Stoff ge­
winnen zu können, mußte ein Me­
chanismus mit einer prinzipiell 
neuen Konstruktion des Fahr­
werks gebaut werden.

Die Konstruktion des Fahr­
werks entwickelnd, zogen die 
Wissenschaftler In Betracht, daß 
die Bergbautechnik beim Abbau 
der Bodenschätze im Laufe der 
Arbeitsschicht nur 15 bis 20 Me­
ter vorankommt. Deshalb be­
schloß man. eine „mechanische 
Hand" anzuwenden, statt einen 
zusätzlichen Motor einzubauen. 
Mit Hilfe von Druckluft hebt sich 
die Maschine an und zieht sich 
mit dem Baggerausleger zum 
neuen Arbeitsort heran.

(KasTAG)

Modellbauer Viktor Schmakow 
und Michael Malzmann.

„Diese Menschen suchen stets 
nach Neuem und Fortschrittli­
chem", erzählt Wladimir Dam­
mer. „Sie sind Stammkräfte, die 
sich In Ihrer Sache ausgezeich­
net auskennen und danach stre­
ben, die zeit- und kraftraubende 
Arbeit zu erleichtern und so 
manche Prozesse zu vervollkomm­
nen. Mit einem Wort, sie sind kei­
ne Gleichgültigen. Nehmen wir 
zum Beispiel Wladimir Wolk. Er 
Ist Fachmann von hoher Be­
rufsqualifikation: oft macht er 
wertvolle Vorschläge. Wenn 
Wolk kommt und sagt: ,Da möch­
te Ich manches ändern', dann 
heißt das, daß er wieder mal ei­
ne Interessante Idee hat."

Im Kombinat arbeitet auch 
Dammers Frau Galina. Die bei­
den sind stets mit Leib und See­
le bei der Sache. Großes Anse­
hen erwarben sie bei Ihren Kolle­
gen vor allem durch Ihren Fleiß 
und Ihre Tüchtigkeit. So zum 
Beispiel erfüllt Galina ihre Auf­
gaben fast täglich zu 200 Pro­
zent. Ja, es gab im Kombinat 
auch Kollegen. die an Gafinas 
Erfolge nicht glauben wollten. 
Einst wurden ihre Leistungen 
von einer Jungen Kollegin In 
Zweifel gestellt. Gut, sagte sie, 
wir sehen ein, daß man im Korn 
blnat eigene Rekorde und Schritt­
macher der Produktion haben 
muß. Aber die Arbeitsbedingun­
gen müssen doch für alle gleich 
selnl Diese Andeutung gefiel Ga 
i'.na durchaus nicht. Sie schlug 
der Kollegin vor, die Arbeits­
plätze zu wechseln. Ging es da 
bei Galina anders als vorher? 
Mitnichten, sie machte wieder ih­

re 200 Prozent.

und Gruppenkollektive. Die Auf­
tragsgruppen A. Dulssenbalew 
und N. Schtscherbinin aus dem 

erzielten 60 
Je Hektar.

Dshambul-Rayon 
bis 70 Dezitonnen 
T. Absei ow und D. Freimann aus 
dem Rayon Merke, M. Shakypba- 
Jew und J. Reinhard aus dem 
Tschu-Rayon und die von W. Mil­
ler geleitete Sowchosabtellung Im 
Rayon Dshambul — 30 bis 40 
Dezitonnen.

Die Ernte brachte Dutzende 
und Hunderte Bestarbeiter der 
Agrarproduktion hervor — schöp­
ferische Menschen mit hohen 
moralischen Qualitäten, solider 
Berufsmeisterschaft, Erfahrungen 
und Kenntnissen. Unter Ihnen 
sind die Kombinefahrer W. Bort 
und A. Sallmbajew, W. Schlo- 
slnt und S. Manapow, N. Jefre­
mow und L. Blum sowie die Brü­
der Alexander und Heinrich Wal­
ter, die 600 bis 800 Tonnen Korn 
gedroschen haben. Hohe Ar­
beitsaktivität bekundeten bei der 
Getreidetransportierung die Fah­
rer N. Gusseinow und W. Bet ter, 
A. Kassaptschljew und W. Schnei­
der.

Um das Schicksal der Ernte 
waren nicht nur die Feldarbeiter 
besorgt. Spürbare Hilfe erwiesen 
ihnen die Städter — Kollektive 
der Industrie-, Erfassungs- und 
Verkehrsorganisationen. Aktiv 
beteiligten sich an der Ernte 86 
die Mitarbeiter der Kultur-, Bll- 
dungs-, medizinischen und Dienst­
leistungseinrichtungen, die viel 
Zeit und Energie zur sinnvollen 

und zur nl- 
der Ernte-

Freizeitgestaltung 
veauvollen Bedienung 
tellnehmer aufboten.

Das Leben beweist 
gend: Je energischer 
sehen an der Realisierung 
vor ihnen stehenden Probleme ar­
beiten, desto höher ist ihre Akti­
vität 1m politischen und gesell­
schaftlichen Leben, desto erfolg­
reicher kommen sie in Ihrem Han­
deln voran. Das trat auch in der 
Arbeit anderer Zweige der Agrar­
produktion markant hervor. Die 
Pläne für die ersten sechs Mona­
te bei der Erfassung aller Arten 
tierischer Erzeugnisse wurden er­
folgreich erfüllt. Die Tlerlelstun- 
gen stedgen weiter an. In gutem 
Tempo wird Futter beschafft und 
werden auch andere Arbeiten 
ausgeführt.

Doch das ist erst der Anfang 
einer umfangreichen komplexen 
Arl>elt zur Intensivierung der 
Volkswirtschaft. Bel uns gibt es 
noch genug ungelöste Probleme. 
Mängel und Unterlassungen In 
der Arbeit, deren Überwindung 
energische und entschiedene 
Handlungen erfordert.

überzeu- 
dle Men- 

der

Wir sprechen oft von geschäfts­
tüchtigen Menschen. In Dammer 
läßt sich wirklich das Muster ei­
nes solchen Menschen unserer 
Zeit erkennen. In Ihm hat sich or­
ganisch das Vermögen vereint, 
die betriebliche Arbeit m 11 
der gesellschaftlichen zu verbin­
den. seine Kräfte nicht zu ver­
zetteln und dabei die Probleme 
nicht zuzuspitzen. Er kennt sich 
vortrefflich in der Technik aus 
und kann dank seinem techni­
schen Fingerspitzengefühl einen 
Maschinenschaden voraussehen.

Wenn man Jeden Arbeitstag 
von Wladimir Dammer aufneh­
men würde, so könnte man eine 
exakte Erfüllung des Arbeitspla­
nes feststellen. Und noch eins — 
Pünktlichkeit als Stil der Arbeit, 
als Gewohnheit. Sie rührt von sei­
nen Fachkenntnissen und wohl 
auch von seiner Begeisterung her. 
Ohne Fachausdrücke läßt sich 
kaum wiedergeben, wie Wladimir 
Dammer über die Maschinen 
spricht. Letztere scheinen Ihm le­
bendig zu sein, und er, der 
Meister, Ist Ihr Arzt.

„Wir haben viel moderne und 
komplizierte Technik", sagt Wla­
dimir Dammer. „Man kann na­
türlich beliebigen Schaden be­
seitigen, einen Ersatzteil auftrei­
ben, eine Maschine Instandsetzen, 
doch nicht das Ist das Wichtig­
ste. Die Hauptsache Ist die stän­
dige Erhöhung des Niveaus des 
technisch-ökonomischen Wissens 
der Arbeiter. Viele unserer Kol­
legen studieren gegenwärtig an 
Hochschulen und Techniken. Bel 
uns gibt es einen Lehrmeisterrat. 
weil wir viele Junge Menschen 
haben. Und das bedeutet, daß un­
sere Technik In den zuverlässigen 
Händen hochqualifizierter Spe­
zialisten Ist."

Die Agrarbelrlebc der Rayons 
Moyunkum, Talas und Sarysu ha­
ben lediglich 4 bis 7 Dezitonnen 
Getreide le Hektar geerntet, was 
bedeutend unter dem Gebiets­
durchschnitt liegt. Natürlich wur­
de das in bestimmtem Maß durch 
die Dürre verursacht, die diese 
Region helmgesucht hat. Doch 
der Grund Hegt nicht nur darin. 
Hier gilt es, die Ackerbaukullur 
zu erhöhen, die Verantwortlich­
keit der Mitarbeiter des agro­
technischen Dienstes für die Er­
zielung maximaler Ernteerträge 
unter beliebigen Welter Verhält­
nissen zu verstärken und In je­
dem Arbeitskollektiv eine Atmo­
sphäre schöpferischen Suchens 
zu schaffen. Gerade darauf muß 
gegenwärtig die Arbeit sämtli­
cher Parteiorganisationen dieses 
Rayons abgezielt sein. Aus den 
Fehlem dieses Jahres und ver­
gangener Jahre muß man die nö­
tigen Lehren ziehen.

In einzelnen Agrarbetrieben 
kam es während der Ernte zu 
minderwertigen Erntequalität und 
Getreideverlusten. z. B. Im Sow­
chos „Tschokparskl" des Tschu- 
Rayons, im Kirow-Kolchos des 
Rayons Krasnogorsk! und In eini­
gen anderen.

Diese Mängel zeugen von ernst­
haften Unterlassungen In der Tä­
tigkeit der Leiter und Parteior­
ganisationen. Sie müssen schleu­
nigst und entschieden überwun­
den werden. Es gilt, sich Im Sin­
ne der gegenwärtigen Forderun­
gen umzustellen.

Mit dem Abschluß der Getrei­
deeinbringung Ist die Ernte noch 
bei weitem nicht beendet. An der 
Reihe sind nun die Vorbereitung 
einer termln- und qualitätsgerech­
ten Einbringung von Mals, Zuk- 
kerrüben und Gemüse sowie die 
Schaffung einer zuverlässigen 
Grundlage für dile künftige Ern­
te, die Beschaffung eines festen 
Futtervorrates und die organisier­
te Durchführung der Stallhaltung 
der Tiere. All das erfordert eine 
wettere Aktivierung der Arbeit 
der ländlichen Arbeitskollektive. 
Vor uns stehen große und verant­
wortliche Aufgaben. Wir befin­
den uns erst am Anfang des We­
ges zur weiteren schnellen In­
tensivierung der Produktion und 
zur Realisierung der Strategie 
der Beschleunigung. die vom 
XXVII. Parteitag und vom Junl- 
plenum des ZK der KPdSU von 
1986 festgelegt wurde. Und wir 
alle freuen uns über die ersten 
Erfolge. Sie beflügeln uns.

Juri KLOTSCHKOW, 
Zweiter Sekretär des Dsham- 
buler Gebietspartelkomitees

Das schöpferische Suchen der 
Arbeiter Ist eines der Anliegen 
des Kommunisten und Meisters 
Wladimir Dammer. Nicht jeder 
kann sich mit jedem einzelnen 
jungen Arbeiter abgeben, ihm 
nicht nur Berufskenntnisse bei­
bringen, sondern Ihn auch zu ei­
nem guten Menschen Im besten 
Sinne des Wortes erziehen. Da 
muß man viel Herz für die Ju­
gend haben, ein Pädagoge und 
Psychologe sein. Dann wird sich 
die Mühe lohnen. Universität des 
technisch-ökonomlsc h e n Wis­
sens, ökonomische Schulen. Schu­
len der kommunistischen Arbeit, 
Schule Junger Kommunisten — 
das alles gibt es heute im Bal- 
chascher Bergbau- und Hütten­
kombinat. Und dies Ist ein Ver­
dienst des erfahrenen Propagan­
disten Wladimir Dammer.

Als Meister ist Dammer hier 
bereits zehn Jahre tätig. Seine 
Arbeit als Leiter schätzt er hoch 
ein. Er Ist überzeugt, daß sie Ihm 
viel Nützliches beigebracht hat­
te. Gerade der Umgang mit Men­
schen bereichert einen, macht Ihn 
stark Im Handeln und gibt Ihm 
die notwendigen Erfahrungen.

Über eine beliebige Arbeit ur­
teilt man nach dem Geleisteten. 
Dammer erfüllt Im Kombinat 
nicht nur seine direkten Pflich­
ten vorbildlich. Unter seinen 
Kollegen, besonders unter den 
Rationalisatoren, ist Wladimir 
auch als Leiter des Ratlonallsle- 
rungs- und Erfindungsbüros gut 
bekannt. Denn auch das Ist sein 
Parteiauftrag. In den sozialisti­
schen Verpflichtungen des Kol­
lektivs der Gießerei, die zum 
Zentralen Mechanischen Repara­
turbereich des Kombinats ge­
hört, gibt es einen Punkt, für des­
sen Erfüllung der Kommunist 
Dammer persönliche Verantwor­
tung trägt. Hier müssen wir uns 
wieder mal den Zahlen zuwen­
den. Es gilt, In diesem Jahr 34 
Verbesserungsvorschläge mit ei­
nem Nutzen Im Werte von 60 000 
Rubel in die Produktion einzu­
führen. Allein In den ersten fünf 
Monaten haben die Neuerer der

Bereits vor einem halben Jahr sind im Beitrag über das Kollektiv des 
Betriebs „Akfjubinskselmasch" die Hindernisse aufgezählt worden, die des­
sen Voranschreiten hemmen. Nachstehend berichtet unser ehrenamtlicher 
Korrespondent Leo BIRKLE davon, was sich Im Werk In der Zeit nach oer 
Veröffentlichung des Beitrags verändert hat.

Das Dankschreiben des Mini­
steriums für Viehzuchtmaschinen­
bau der UdSSR und des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für 
Wissenschaft und Technik hat Im 
Betrieb „Aktjub'.nskselmasch" 
niemand gleichgültig gelassen.

„Wir hatten nach Ungarn eine 
Partie Schuraggregate und Woll­
pressen abgefertigt", kommen­
tiert der Leiter der Montageab­
teilung Leo Kirchgäßner. „Und 
nun die hohe Anerkennung."

Daß für die Muster der Er­
zeugnisse der Maschinenbauer 
von Aktjublnsk großes Interesse 
bekundet wird, ist kein Zufall. 
Dieser Betrieb hat weder In der 
Sowjetunion, noch In den Län­
dern der RGW-Gemeinschaft ei­
nen „Artsgenossen". Daher die 
große Nachfrage nach seinen Er­
zeugnissen.

Der Betrieb produziert im 
Rahmen des ökonomischen Expe­
riments. Allein Im Zeitraum des 
zwölften Fünfjahrplans soll sich 
hier der Ausstoß von Erzeugnis­
sen höchster Qualität verdop­
peln. Durch diese anspruchsvolle 
Zielstellung sehen sich die Ma­
schinenbauer herausgefordert, die 
Fertigungstechnologie zu ver­
vollkommnen. neue Technik zu 
entwickeln und sie mit höchstem 
Effekt einzusetzen.

Vor kurzem hat Im Werk die 
Abteilung für Feinstahlguß die 
Produktion aufgenommen, deren 
Jahreskapazität etwa 5 000 Ton­
nen Klelnmaschlnentelle mißt. Ih­
re Errichtung kostete dem Kol­
lektiv viel Kraft und Nervenbe­
lastung. Ein Löwenanteil der für 
die erste Baustufe der Abteilung 
vorgesehenen Ausrüstungen hat 
die Prüfung durch die Praxis 
nicht bestanden. Als untauglich 
erwiesen sich d 1 e Drehtrommel­

Laut Ergebnitsen des Jahres 1985 
ist die Jugendbrigade aus der Bis- 
kuitabfeilung der Karagandaer Süß­
warenfabrik ,,60 Jahre UdSSR" Sie­
ger im sozialistischen Unionswettbe- 
werb unter den Jugendkollektiven. 
Sie hat an der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft in Alma-Ata ’eilge- 
nommen. Die Kraft der Brigade be­
steht in der Vereinigung der Erfah­
rungen und des Komsomolzenenthu­
siasmus. Bereits 23 Jahre ist Lydia 
Steinbrecher in der Fabrik tätig.

Im Bild: Die Jugendbrigade von 
Lydia Steinbrecher: Rosa Alimbaje- 
wa, Inna Lissowskaja, Natascha Go­
lowanowa.

Foto: Heinrich Frost

Abteilung 15 Vorschläge ge­
macht, deren Nutzen sich auf 
27 500 Rubel beläuft.

Übrigens fühlt Wladimir seine 
Verantwortung nicht nur für die­
sen Punkt. Die Gewähr des Er­
folgs der Dammer-Leute ist vor 
allem der feste Glaube aller Kol­
legen an llfre gemeinsame Sache, 
Ihr treuer Dienst an Ihr und die 
echten freundschaftlichen Be­
ziehungen der Menschen zu­
einander. Schon in den ersten 
Jahren seiner Arbeit als Meister 
eines Produktionsbereichs hatte 
Wladimir Damjner begriffen, 
was Freundschaft in einem Kol­
lektiv bedeutet. Heute steht es 
damit in Dammers Bereich gut. 
Seine Kollegen sind wahrhaft ei­
ne freundschaftliche Familie von 
Russen, Ukrainern, Deutschen, 
Kasachen, Aserbaidshanern. „Der 
Umgang mit Menschen erfordert 
\om Leiter hohes Taktgefühl", 
meint Dammer. Deswegen beruht 
die Freundschaft In seinem Kol­
lektiv nicht auf Familiarität, son­
dern auf aufrichtigem Verhalten 
zueinander.

Viel Aufmerksamkeit wird In 
der Abteilung dem sozialistischen 
Wettbewerb geschenkt. Mehrmals 
beriet sich Meister Dammer mit 
seinen Ko'legen: gemeinsam be­
schlossen sie, welche Formen des 
Leistungsvergleichs für den Be­
reich besser passen. Die gesunde 
Arbeltsrlvalltät bringt hier gute 
Früchte: Die Former, Modell­
bauer, Gießer und Reparaturar­
beiter tun alles mit viel Initiative, 
ein Jeder bemüht sich, seine Be­
rufsmeisterschaft zu erhöhen.

„Der rastlose Dammer", so 
nennt man heute den Meister und 
Kommunisten Im Kombinat. Er 
Ist auch wirklich rastlos und hat 
immer alle Hände voll zu tun. 
Denn er Ist fest überzeugt: Ein 
Kommunist In der Produktion Ist 
ein Orientierungspunkt für alle, 
und In diesem Sinne Ist er ein 
zweifacher Leiter.

Tamara GRIGORJEWA
Gebiet Dsheskasgan 

sandstrahlgebläse zur Bearbei­
tung der Paraffinmodelle. Sie 
mußten durch Elevatorenaggrega­
te ersetzt werden.

Die Rationalisatoren um den 
Abteilungsleiter G. Martynjuk 
entwickelten zuverlässigere Ag­
gregate und modernisierten fast 
alle Baugruppen der 500 Meter 
langen Formereistraße.

„Diese Taktstraße ist vorfri­
stig angelaufen", sagt Juri Lldt- 
ke, Chefingenieur des Betriebs. 
„Die neue Gießerei ermöglicht 
es, den Ausstoß von Tellen für 
die Schuraggregate zu steigern 
und deren Qualität und Zuverläs­
sigkeit zu erhöhen. Doch gibt es 
hier auch noch so manchen Eng­
paß. Vorläufig mangelt es an 
Stanzen für die Fertigung von 
Paraffinmodellen, die wir aus 
dem Soroshsker Betrieb für 
Werkzeugausrüstungen erhalten. 
Dieser Ist nicht groß und deckt 
unseren Bedarf nur zur Hälfte. 
Daher sind wir genötigt, die feh­
lenden Stanzen selbst herzustel­
len. Und das mit unserer lei­
stungsschwachen Werkzeugwirt­
schaft. Gegenwärtig bieten wir 
alle Kräfte auf, um sie zu erwei­
tern und den Rückfluß beider 
Mittel für die Errichtung der Gie­
ßerei zu erhöhen.

Vor knapp zwei Jahren mußte 
der Betrieb für seine Erzeugnis­
se noch manche Reklamation mit 
in Kauf nehmen. Ging mit der 
Herstellung von Futterzuberel­
tern und dem Schärfen von Me­
chanismen und elektrischen 
Schurmaschinen alles mehr, oder 
weniger in Ordnung, so bestand 
bei den Schneidpaaren noch ein 
erheblicher Nachholbedarf. Da­
bei hängen gerade von ihnen 
Produktivität und Qualität bei 
der Schur ab. Mit den herkömm­

lichen Schneidpaaren konnten

Computer als 
Geflügelzüchter

Das Kollektiv der Zelinogra- 
der Produktionsvereinigung für 
Geflügelzucht hat im vergange­
nen Jahr dank dem Einsatz neuer 
Reserven fast anderthalbmal 
mehr Fleisch und Eier als plan­
gemäß produziert. Auch heute Ist 
es 1m sozialistischen Wettbewerb 
der Betriebe des Agrar-Indu­
strie-Sektors tonangebend. All­
jährlich überbietet es die Aufga­
ben bei der Lieferung diätischer 
Erzeugnisse, an das Handelsnetz 
und an die Betriebe der Gemein­
schaftsverpflegung.

Iller überträgt man die eintö­
nigen und kraftraubenden Opera­
tionen.immer mehr der auf Ko­
sten des Gewinns erworbenen 
prinzipiell neuen Technik, wo­
durch man. eün höheres Produk- 
tlonsnlyeau. erreicht. Die erste 
Ausbaustufe eines automatischen 
.Systems, für .Steuerung der tech­
nologischen Prozesse ist in Be­
trieb genommen worden. Die 
ERM mit dem ihr vorgegebenen 
Programm und die Ihr unterge­
ordneten Automatlslerungs- und 
Fernwirkmittel haben die Arbeit 
vieler Geflügelzüchterinnen über­
nommen.- Nach einem Qualifizie­
rungslehrgang wird ein Teil von 
Ihnen Programmisten, Mechani­
ker, Einrichter oder Fachkräfte 
für Elektronik. Die übrigen wer­
den an anderen Produktionsab­
schnitten eingesetzt, wo es im 
Zusammenhang mit der Erweite­
rung der Produktion noch an 
Arbeitskräften mangelt.

Der Gesamtheit der Aufgaben 
nach, die diese Neueinführung 
zu lösen vermag, hat sie Im 
Agrar-Industrie-Komplex der Re­
publik nicht Ihresgleichen.

Was hat nun das Kollektiv 
veranlaßt, sich früher als man­
che anderen für die Einführung 
der komplizierten und teuren 
Technik zu entschließen, die man 
heute nicht einmal in entwickel­
ten Industriebetrieben immer 
sieht?

Der Generaldirektor der Pro­
duktionsvereinigung, Held der 
Sozialistischen Arbeit Iwan 
Scharf, der als hervorragender 
Leiter mit staatlichen Mitteln 
sparsam umzugehen versteht, lud 
uns ein. die Abteilungen des 
Leitbetriebs, der Geflügelfabrik 
„Zelinogradskaja". zu besichti­
gen. die früher als andere zur 
Arbeit nach neuer Art überge­
gangen ist.

Das erste, was einem schon 
an der Tür ins Auge fällt, ist 
das Fehlen des zahlreichen Be­
dienungspersonals, das In Betrie­
ben solcher Art üblich Ist. Mehr­
stöckige Geflügelkäflge füllen 
den ganzen Raum vom Boden 
bis zur Decke und von einem 
Ende bis zum anderen. Dazwi­
schen sind hier und da verschie­
dene Geber Relais und andere 
Geräte montiert.

Diese ganze Vielfalt bekannter 
und unbekannter Technik setzte 
sich bald aus. bald schaltete sie 
sich gleich einem vielstimmigen 
Orchester auf das Zeichen ej- 
nes unsichtbaren Dirigenten hin 
wieder ein. Wasser und Futter 
wurden verabreicht, die Intensi­
tät der Beleuchtung änderte sich, 
von Zelt zu Zelt drehten sich 
Ventilatoren...

„Alle diese komplizierten Ma­
nipulationen dienen einem 
Zweck", erklärte der Generaldi­
rektor. „Nämlich, für das Ge­
flügel optimale Verhältnisse zu 
schaffen. Und es hat sich gelohnt, 
denn sogar eine ganz kurze Ab­
weichung vom Temperaturregi­
me um einen Grad zum Bei­
spiel hat ein Prozent Eierver­
lust pro Tag zur Folge."

lediglich fünf Schafe geschoren 
werden. Auch mit Jen MessdM 
und Kämmen, die auf Vorschlag 
des Rostower Instituts nunmehr 
aus widerstandsfähigerem JStahl 
angefertigt wurden, konnte dem 
Problem nicht abgeholfen wer-'j
den. Diese deformierten sich
schon bei geringsten Terjiperatur- 
veränderungen. Erst nach wle^ 
derholten Versuchen war es gfr 
lungen, die erforderlichen Telle 
bereitzustellen. Und sofort be­
gannen die Beanstandungen der 
Qualität der Erzeugnisse zu ver­
ebben. Weil sie aber nicht voll­
ends ausblieben, beschloß man. 
der Sache auf den Grund zu ge­
hen, nämlich In Jenen Betrieben, 
aus denen "sie Immer noch ein­
trudelten.

Die Analyse ergab ein trauri­
ges Bild: An den Schurstellen la­
gen die Ersatzkämme und 
Schneidmesser haufenweise her­
um. Will man die Ursache er­
fahren, so Ist diese ganz ein­
fach: Während der Spitzenzeit bei 
der Schafschur werden dazu zahl­
reiche Mitarbeiter herangezogen, 
von denen viele nur einen blas­
sen Schimmer davon haben, wie 
man einem Schaf die Wolle ab- 
n’mmt. Von der Handhabung der 
entsprechenden Geräte ganz zu 
schwelgen. Für das Agrar-Indu- 
strle-Komltee der Republik Ist al­
so höchste Zelt, entschlossen In 
diese Lage einzugreifen und der 
überlebten Praktik ein Ende zu 
setzen.

Indessen wird die Qualität 
der Schneidpaare Im „Aktju- 
blnskselmasch" weiter verbes­
sert. Hier Ist man dabei, eine 
automatisierte Taktstraße für 
das Galvanisieren der Teile des 
Schuraggregats zu montieren. 
Auch werden einige Neuerervor­
schläge zum „Abmagern" der 
Schurmaschinen In der Praxis 
ausgewertet. Kurz und gut, die 
Maschinenbauer rücken Ihrem 
Ziel, hochproduktive und zuver­
lässige Technik zu Liefern, im­
mer näher.

Eine ERM ist Im Verwaltungs­
gebäude der Vereinigung aufge­
stellt. Streng nach dem Ihm in 
den Speicherblock eingeführten 
Programm steuert sie mit Präzi­
sion bis zu einer Sekunde die 
Arbeit der Thermo- und Zeitre­
lais. der automatischen Futter­
verteiler. der Wasserreiniger und 
anderer kluger Mechanismen. 
Kurzum, sie erfüllt über die te­
lemechanischen Kanäle alle Vor­
gänge bei der Hühnerpflege. Als 
Ergebnis erhält man hier bei ge­
ringerem Aufwand von Futter. 
Wärme, Elektroenergie und ande­
ren Ressourcen mehr Fleisch und 
Eäer.

Das automatische Steuersystem 
„Geflügelzucht" hat die Effek­
tivität der Arbeit der Hauptspe­
zialisten und der Leiter der Ver­
einigung erhöht. Der Computer 
informiert diese durch die Dis­
plays, die auf ihren Arbeitsti­
schen stehen, über die Lage in 
den Produktionsabschnitten. Falls 
notwendig, kann man von der 
ERM die nötigen Angaben für 
die verflossene Zeit von drei 
Stunden bis zu einem Monat er­
fahren. Die Leiter haben Jetzt 
die Möglichkeit, sich mehr mit 
der Analyse der technologischen 
Prozesse und mit deren Ver­
vollkommnung auf der Basis des 
vom Computer gespeicherten fak­
tischen Materials zu befassen.

„Nicht weniger wichtig ist es, 
daß man sich jetzt mehr den so­
zialen und Alltagsproblemen, der 
Freizeitgestaltung der Mitglieder 
des Kollektivs widmen kann", 
sagte I. 1. Scharf. „Diese Seite 
unseres Lebens erfordert erhöhte 
und verschärfte Aufmerksamkeit, 
wie es mit Recht auf dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU, dessen 
Delegierter Ich war, betont wur­
de."

Der Direktor zeigte uns die 
Zentralsiedlung der Vereinigung. 
Ihrer baulichen Einrichtung und 
dem Siedlungskomfort nach ist 
sie die beste in der Republik. 
Ihr Kultur- und Sportkomplex 
zum Beispiel hat Im Neuland nicht 
seinesgleichen. Das örtliche 
Dienstleistungskombinat wird so 
gar von Menschen aus Großstäd­
ten besucht, um hier Erfahrungen 
bei der Kundenbedienung zu 
übernehmen.

Die Vereinigung vergrößert ih­
re Produktionsbereiche. Erwei­
tert wird die Geflügelfabrik ,,Ak* 
mollnskaja". zusätzliche Abtei­
lungen werden Im Geflügelsow­
chos „Plemreproduktor" In Be­
trieb genommen. Der Umfang 
und das Sortiment des Futters 
wachsen an. All das neben der 
Inbetriebnahme der zweiten Aus­
baustufe des automatischen 
Steuersystems für technologische 
Prozesse, das alle anderen Dien­
ste der Vereinigung erfassen 
wird. Ist die sichere Garantie für 
die erfolgreiche Erreichung der 
Ziele, die sich das Kollektiv der 
Vereinigung für das zwölfte 
Planjahrfünft gesteckt hat. Diese 
Ziele sind beeindruckend, es 
gilt zum Beispiel, den Verkauf 
von Diätfleisch und -eiern an den 
Staat fast zu verdoppeln.

Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen bei der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts machen vielerorts In der 
Republik Schule. An die Schaf­
fung von automatischen Syste­
men für Steuerung technologi­
scher Prozesse sind auch andere 
Geflügelzuchtvereinigungen der 
Republik gegangen, desgleichen 
die Betriebe des Erfassungssy 
stems, der materiell-technischen 
Versorgung und der Emtep'-’ver- 
arbeltung. (KasTAG)
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Panorama
Für die Schaffung eines umfassenden

Systems der internationalen Sicherheit
Der amtierende Ständige Ver­

treter Ungarns bei den Verein­
ten Nationen Miklos Endreffy 
übergab einen gemeinsamen 
Brief der Außenminister Bulga­
riens. der Belorussischen SSR. 
der CSSR. der DDR. Ungarns, 
der Mongolei, Polens. Rumä­
niens, der Ukrainischen SSR 
und der UdSSR an UN-General- 
sekretär Javier Perez de Cuellar. 
In dem Schreiben wird die Auf­
nahme eines zusätzlichen Punk­
tes ..Schaffung eines umfassen­
den Systems der Internationalen 
Sicherheit” in die Tagesordnung 
der 41. Vollversammlung bean­
tragt. Die Dokumente haben fol­
genden Wortlaut:

Verehrter Herr Generalsekre­
tär.

Die Regierungen der Volksre­
publik Bulgarien, der Belorus­
sischen Sozialistischen Sowjetre­
publik. der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik, der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. der Ungarischen Volksre­
publik. der Mongolischen Volks­
republik. der Volksrepublik Po­
len. der Soizallstlschen Republik 
Rumänien, der Ukrainischen So­
zialistischen Sowjetrepublik und 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken schlagen vor, die 
Frage ..Über die Schaffung eines 
umfassenden Systems der Inter­
nationalen Sicherheit” in die Ta­
gesordnung der 41. Tagung der 
UNO-Vollversammlung aufzu­
nehmen.

Die Unterbreitung dieses Vor­
schlages ist von unserer ernsten 
Sorge um das Schicksal des Frie­
dens, um die Zukunft der Völker 
getragen. Gegenwärtig befindet 
sich die Menschheit in einer neu­
en. äußerst verantwortungsvollen 
und komplizierten Etappe ihrer 
Entwicklung. Sie steht vor der 
historischen Alternative: Entwe­
der durch Konfrontation und 
Wettrüsten ein Ableiten in den 
Abgrund der nuklearen Selbst­
vernichtung zuzulassen oder aber 
Ihre Denk- und Handlungsweise 
mit den Realitäten des nuklear­
kosmischen Zeitalters In Ein­
klang zu bringen und die in­
ternationalen Beziehungen auf 
der Grudlage der Zusammenar­
beit und des Zusammenwirkens 
für die Erhaltung des Friedens 
umzugestalten.

Die neue Denkweise, die er­
fordert. daß sich die Staatsmän­
ner in Ihrem Verhalten von den 
Interessen der gesamten Mensch­
heit und ihres Überlebens leiten 
lassen, verlangt ein neues Heran­
gehen an die Probleme der Ge­
währleistung der Sicherheit in 
der Welt. Unter den heutigen 
Bedingungen kann kein, einziger 
Staat, wie mächtig er auch Im­
mer sei, darauf bauen, sich le­
diglich mit militärisch-techni­
schen Mitteln zu schützen.

Die Gewährleistung der Si­
cherheit wird Immer mehr zu ei­
ner politischen Aufgabe. Und um

Beilage

Über die Schaffung eines umfassenden Systems der internationalen Sicherheit
zutiefst besorgt über die ge­

spannt« und gefährliche Lage In 
der Welt und über die Gefahr, 
durch Konfrontation und Wettrü­
sten in den Abgrund der nuklea­
ren Selbstvernich t u n g der 
Menschheit abzugleiten,

in Anbetracht der dringli­
chen Notwendigkeit. auf der 
Grundlage der UN-Charta und 
der Einhaltung der allgemein 
anerkannten Normen und Prinzi­
pien des Völkerrechts die Grund­
pfeiler der allgemeinen Sicher­
heit zu festigen.

Destruktive Haltung In wenigen Zeilen Zur Rüstungskontrolle und Abrüstung beitragen

die die
In dieser 

haben.

Die- zunehmenden Spannungen 
In Mittelamerika, die wachsende 
Besorgnis der Völker hervorru­
fen. sind auf die destruktive Hal­
tung zurückzuführen.
Vereinigten Staaten 
Region eingenommen 
schreibt ..Renmln Rlbao“. Wie 
die Zeitung In einem Kommentar 
zur explosiven Situation um Ni­
karagua konstatiert, hat das Re­
präsentantenhaus des USA-Kon­
gresses auf unverfrorene Welse 
eine Unterstützung für die regie­
rungsfeindlichen Kräfte in Nl-

Havarie im Kernkraftwerk „Fermi 2
Elne ernste Havarie ereignete 

sich im Kernkraftwerk Fer­
mi 2”. 40 Mellen südlich De­
troits. Wie William Galdemond. 
Regionalinspektor der Kommis­
sion für nukleare Regelung der 
USA. mittellte, Ist es In diesem, 
der Gesellschaft ..Addison” ge­
hörenden Kernkraftwerk zu el-

Aggression dauert fort
Nach intensivem Artlllerlebe 

schuß haben südafrikanische 
Truppen, die 300 Kilometer tief 
In angolanisches Territorium ein­
gedrungen sind und jetzt vor 
Kulto-Kuanavale konzentriert 

diese zu lösen, muß man sich des­
sen zutiefst bew’ußt sein, daß ei­
ne zuverlässige Sicherheit für al­
le Länder und Völker, daß fried­
liche Bedingungen für Ihre Ent­
wicklung und Ihren Fortschritt 
nur mit politischen Mitteln, 
durch gemeinsame Anstrengun­
gen aller Staaten, der großen uno 
kleinen, der entwickelten und der 
Entwicklungsländer, unabhängig 
von Ihrer politischen und gesell­
schaftlichen Ordnung, gewährlei­
stet werden können. Das erfor­
dert den Verzicht auf die An­
wendung oder Androhung von 
Gewalt und die friedliche Rege­
lung von Streitfällen zwischen 
den Staaten. In der komplizier­
ten. widersprüchlichen, jedoch In­
terdependenten und In vielem 
ganzheitlichen Welt unserer Ta­
ge Ist die Sicherheit unteilbar, 
kann sie nur allgemein und für 
alle gleich sein.

Heute ist e§ mehr denn Je er­
forderlich, die Prinzipien der 
Achtung der nationalen Unab­
hängigkeit und Souveränität, der 
Nichtanwendung oder Nichtan­
drohung von Gewalt, der Unver­
letzlichkeit der Grenzen und der 
territorialen Integrität, der fried­
lichen Streltbellegung, der Nicht­
einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten. der Gleichberech­
tigung und der anderen allge­
mein anerkannten Normen der in­
ternationalen Beziehungen strikt 
enl zu halten.

Wir sind überzeugt, daß 
Schaffung eines umfassenden 
stems der Internationalen 
cherheit. das sowohl den militäri­
schen und politischen als auch 
den ökonomischen und humanitä­
ren Bereich umfaßt, den Lebens­
interessen ausnahmslos aller 
Staaten und Völker entspricht.

Auf militärischem Gebiet sind 
jetzt mehr denn Je entschlossene 
Aktionen und konkrete Maß­
nahmen erforderlich, um das 
Wettrüsten einzustellen, zu einer 
wirklichen Abrüstung überzu­
gehen und die Kriegsgefahr zu 
beseitigen. Es ist lebensnotwen­
dig. die vollständige und allge­
meine Beseitigung der nuklearen 
und anderen Massenvernichtungs­
waffen bis zum Ende dieses Jahr­
hunderts zu gewährleisten und 
den Weltraum vor Waffen zu 
schützen, das Niveau der Militär­
potentiale der Staaten auf einen 
ausreichenden, für die .Verteidi­
gung notwendigen Stanä zu sen­
ken.

Praktische Schritte zur Redu­
zierung der Rüstungen und zur 
Abrüstung, die mit einer ent­
sprechenden Reduzierung der mi­
litärischen Ausgaben der Staaten 
einhergehen, ermöglichen es. ge­
waltige materielle, finanzielle 
und menschliche Ressourcen für 
friedliche, schöpferische Zwecke, 
darunter für dje Beseitigung der 
ökonomischen Rückständigkeit in 
.vielen Regionen der Welt, frei­
setzen .

dle
Sy-
Sl-

(Resolutionsentwurf der
unter Beachtung der wachsen­

den gegenseitigen Abhängigkeit 
der Länder und der Tatsache, 
daß es in der heutigen Welt kei­
ne vernünftige Alternative zur 
Politik der Zusammenarbeit und 
des Zusammenwirkens zwischen 
den Staaten auf der Grundlage 
der Gleichheit und bei unbeding­
ter Achtung des Rechtes eines Je­
den Volkes, die Wege und For­
men seiner Entwicklung souverän 
zu wählen, gibt.

in erneuter Bekräftigung der 
bedeutenden Rolle der Organl-

karagua In Höhe von 100 Mil­
lionen Dollar sanktioniert. Zu­
gleich ignorierte das Weiße Haus 
den Vorschlag der nikaraguani­
schen Seite über die Aufnahme 
eines Dialogs mit den USA.

Ein Schlüssel zur Lösung der 
Probleme dieser Region liegt In 
Verhandlungen zwischen allen in­
teressierten Selten, einschließ­
lich der USA. Diesen Verhand­
lungen müßten die Prinzipien 
der Gleichheit, der Nichteinmi­
schung In die Inneren Angelegen­
heiten und des Gewaltverzichts 
zugrunde liegen.

nem Brand gekommen. Nach den 
Worten des Inspektors war die 
Stromleitung entflammt. Das 
Feuer beschädigte das Notkilh- 
lungssysiem. Der Brand führte 
zu keinen schweren Folgen, well 
an diesem Tag das Kernkraft­
werk nur zu einem Prozent aus­
gelastet war.

sind, am Donnerstae' einen wei­
teren Versuch unternommen, die 
Stadt einzunehmen. Wie der an­
golanische Rundfunk meldet 
haben die Volksstreitkräfte An­
golas den Angriff abgewèhrt.

Auf politischem Gebiet müssen 
zur Gewährleistung der allgemei­
nen Sicherheit alle Mitglieder 
der Internationalen Gemein­
schaft danach streben, das Recht 
eines feden Volkes, sein Schick­
sal selbst zu bestimmen. strikt 
clnzuhalten und die Spannungs­
herde Im Nahen und Mittleren 
Osten, in Südostaslen, Mittelame­
rika. 1m Süden Afrikas 
anderen Gebieten der 
beseitigen, müssen sie 
gerechten Regelung

elne breite 
Sicherheit 

zu trennen 
volle Ge-

und In 
Welt zu 
zu einer 

„______ ___ von Kon­
fliktsituationen und Streitfragen 
zwischen Staaten mit friedlichen 
Mitteln beitragen und die Ver­
hinderung des Internationalen 
Terrorismus gewährleisten.

Ernste Folgen für den Frieden 
und das gesamte System der In­
ternationalen Beziehungen ber­
gen die Ökonomische Notlage der 
Entwicklungsländer und Ihre 
neokolonialistische Ausbeutung 
in sich. Die Interessen der Si­
cherheit in der Welt und in ein­
zelnen ihrer Regionen erfordern 
Anstrengungen zur Umgestaltung 
des gesamten Systems der Inter-. 
nationalen Wirtschaftsbeziehun­
gen auf demokratischer Grundla­
ge, zur Schaffung einer neuen in­
ternationalen Wirtschaft s o r d- 
nung. die für alle Staaten glei­
che ökonomische Sicherheit ge­
währleistet. zur Beseitigung der 
Unterentwicklung und zu einer 
globalen und gerechten Rege­
lung des Problems der Auslands­
verschuldung.

Die Schaffung eines umfassen­
den Systems der internationalen 
Sicherheit erfordert auch Im hu­
manitären Bereich 
Zusammenarbeit. Die 
der Staaten ist n-icht 
vom Kampf um die 
währleistung der Menschenrech­
te auf allen Gebieten, insbeson­
dere des Rechts auf ein Leben in 
Frieden und Freiheit, bet Ach­
tung der Souveränität der Staa­
ten.

Die Organisation der Verein­
ten Nationen hat bereits nicht 
wenig für die Herausbildung ei­
ner Denk- und Handlungsweise, 
wie sie dem nuklear-kosmlsohen 
Zeitalter entspricht, für die Über­
windung der äußerst gefährli­
chen Vorstellungen von der Zu­
lässigkeit von Kriegen und be­
waffneten Konflikten geleistet. 
Die Deklaration über die Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit und andere Deklarationen 
und Resolutionen der UN-Voll- 

■ Versammlung, die Beschlüsse ih­
rer ersten und zweiten Abrü­
stungssondertagung. die von der 
UNO erarbeiteten Studien zu 
verschiedenen Aspekten der in­
ternationalen Sicherheit spielen 
neben den konstruktiven Vor­
schlägen der nichtpaktgebunde­
nen Staaten, der Deklaration von 
Delhi und anderen Vorschlägen 
der sechs Staaten von vier Kon­
tinenten sowie der Palme-Kom- 
mlsslon nach wie vor eine posl-

UNO-Voll Versammlung)
satlon der Vereinten 
als unersetzbaren 
Durchführung von 
?en und zur Erzielung von Ver­
einbarungen über Maßnahmen 
zur Festigung des internationa­
len Friedens der Sicherheit und 
Zusammenarbeit und zur Demo­
kratisierung der Internationalen 
Beziehungen,

nach Erörterung der Frage der 
Schaffung eines umfassenden 
Sjstems der .internationalen Si­
cherheit.

Nationen 
Forums zur 
Verhandlun-

MEXIKO-STADT. Ein Treffen 
zwischen Vertretern der Befrei­
ungsbewegung FMLN/FDR und 
der salvadorianischen Regie­
rung wird am 20. August in Me­
xiko stattfinden. In einer Pres­
seerklärung der Volksbewegung 
wurde betont, ein entsprechender 
Vorschlag stimme mit den eige­
nen Vorstellungen überein.

ROM. Drei römische Staatsan­
wälte erhoben nach einjähriger 
Ermittlungsarbeit Anklage ge­
gen 154 mutmaßliche Mitglieder 
der Mafia. Den Angeklagten wer­
den Morde, Entführungen, Dro 
genhandel und andere Verbre­
chen zur Last gelegt.

BRAZZAVILLE. OAU-Gene. 
ralsekrctär Ide Oumarou hat die 
Völker Afrikas aufgefordert, Ih­
ren Kampf gegen die Apartheid 
bis zur völligen Beseitigung die­
ses rassistischen Systems fortzu­
setzen. Dies könne keinesfalls nur 
durch Reformen geschehen, er­
klärte Oumarou am Sonnabend 
In Brazzaville.

KÖLN. Als ersten und Jetzt 
wichtigsten Schritt zur Abrü­
stung hat der Kölner Genetiker 
P. Starllnger. Mitglied der Initiati­
ve von Naturwissenschaftlern in 
der BRD ..Verantwortung für 
den Frieden”, die Einstellung al­
ler Nukleartests bezeichnet. In 
einem Presseinterview verwies 
er auf das einseitige sowjetische 
Moratorium für nukleare Explo­
sionen . 

tlve Rolle Im Kampf um eine 
Minderung der Spannungen und 
eine Gesundung der internationa­
len Bezlehugen.

Zugleich erfordert die gegen­
wärtige Internationale Lage neue 
energische Anstrengungen der 
Staatpn und Völker sowie konkre­
te Maßnahmen In allen Berei­
chen der Internationalen Bezie­
hungen. um einen wahrhaft po­
sitiven Frieden zu schaffen, der 
nicht schlechthin auf dem Nicht­
vorhandensein von Kriegen, son­
dern auch auf einem zuverlässi­
gen umfassenden System der In­
ternationalen Sicherheit beruht.

Getreu den Zielen und Prinzi­
pien Ihrer Charta muß die Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen unseres Erachtens diese Her­
ausforderung der Zeit annehmen 
und auf diese mit der Erarbei­
tung eines Grundsatzdokuments 
reagieren, das die Hauptprin­
zipien für die Schaffung eines 
umfassenden Systems der inter­
nationalen Sicherheit darlegt und 
als Orientierung für lihr prakti­
sches Wirken zur Gewährleistung 
dieses Systems durch materielle, 
politisch-rechtliche und mora­
lisch-psychologische Garantien 
dient. Das entspräche der Not­
wendigkeit. d 1 e Rolle der 
UNO bei der Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Sicherheit, 
der Entwicklung der Zusammen­
arbeit zwischen allen Staaten, 
beim weiteren Voranbringen der 
Prinzipien und Normen des 
Völkerrechts, zu stärken.

Dabei sollten alle diesbezügli­
chen Meinungen und Vorschlä­
ge der Vertreter der Staaten und 
Völker berücksichtigt werden.

Die Erörterung der Frage der 
Schaffung eines umfassenden Sy­
stems der internationalen Sicher­
heit auf der 41. Tagung der Voll­
versammlung und die Annahme 
eines entsprechenden Beschlus­
ses wären ein konkreter Schritt 
in diese Richtung und entsprä­
chen voll und ganz der Aufgabe, 
im Jahre 1986 — dem Interna- 

— el- 
zu er- 
siche- 
würde 

aller

im Jahre 1986 — dem 
tlonalen Jahr des Friedens 
ne Wende zum Besseren 
reichen und den Frieden 
rer zu machen. Zugleich 
dies den Bemühungen 
Staaten um d!e Gewährleistung 
des Friedens und der interna­
tionalen Sicherheit, die völlige 
Verbannung der Kriege aus dem 
Leben der Menschheit, die Schaf­
fung einer neuen internationa­
len Wirtschaftsordnung urd die 
Beseitigung der Unterentwick­
lung. die ökonomische und sozia­
le Entwicklung aller Völker eine 
ne”e Perspektive geben.

Wir ersuchen Sie. Herr Gene­
ralsekretär. diesen Brief als eine 
schriftliche Erläuterung zu be­
trachten. wie sie die Verfahrens­
regeln der UN-Vollversammlung 
vorsehen, und ihn mit dem In der 
Anlage beigefügten Resolutlons- 
entwurf als offizielles Doku­
ment der UN-Vollversammlung 
zirkulieren zu lassen.

ruft die Staaten auf, ihre An­
strengungen auf die Gewährlei­
stung gleicher Sicherheit für al­
le und In allen Bereichen der in­
ternationalen Beziehungen zu 
konzentrieren und zu diesem 
Zweck Ihren Beitrag zur Erarbei­
tung eines Dokumentes zu lei­
sten. das die Hauptprinzipien ei­
nes umfassenden Systems der In­
ternationalen Sicherheit bein­
haltet.

beschließt, die Erörterung die­
ser Frage auf ihrer 42. Tagung 
fortzusetzen.

Die führenden Vertreter der 
..Gruppe der Sechs” haben sich 
In Ixtapa getroffen, um Maßnah­
men zu erörtern, mit deren Ein­
leitung zu einer ausgewogenen 
Rüstungskontrolle und Abrü­
stung beigetragen werden könn 
te. Das wird In einer Botschaft 
der ..Gruppe der Sechs” an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow und 
USA-Präsident R- Reagan vom 
7. August konstatiert, die vom 
Außenministerium Mexikos ver­
öffentlicht wurde.

Der wahre Wert einer Hilfe
Die USA-Farmen durchleben 

letzt ..schwere Zeiten”. Das kon­
statierte USA-Präsident Reagan 
aut einer Pressekonferenz In Chi­
cago zum Abschluß seiner Reise 
durch Bundesstaaten des mittle­
ren Westens.

Der Präsident bemühte sich, 
die Farmer zu beschwichtigen, 
die mit der Im Interesse großer 
Agrarindustrie-Gesellschaften be­
triebenen Politik der republika­
nischen Administration äußerst 
unzufrieden sind, und versprach 
den vor der Pleite stehenden

Optimismus einflößen
Da» offizielle Washington setzt 

seine Versuche fori, der Weltöffent­
lichkeit künstlich Optimismus über 
die Perspektiven des Prozesses der 
Reduzierung und Begrenzung der 
Rüstungen einzuflößen. Vertretern 
der USA-Administration zufolge ge­
be die ,,Konstruktivität", die das 
Weiße Haus an den Tag legt, An­
laß zu solchen Hoffnungen. So er­
klärte der USA-Präsident soeben, 
daß „wir einen wichtigen Fort­
schritt erzielen können, wenn die 
Sowjetunion eine konstruktive Ant­
wort gibt". Der Sprecher des Wei­
ßen Hauses Larry Speaks erklärt 
seinerseits, daß die USA ,,den 
ernsthaften sowjetischen Vorschlag 
mit einem ernsten Vorschlag" be­
antwortet hätten. Und schließlich 
äußerte der Direktor der Agentur 
für Rüstungskontrolle und Abrü­
stung Kenneth Adelman die Ge­
wißheit, daß die „UdSSR eine posi­
tive Antwort" auf den amerikani­
schen Vorschlag geben werde, den 
Aufbau von SDI in sieben Jahren 
zu „legitimieren".

Die sowjetische Führung wird ih­
re Einstellung zur Antwort des Wei­
ßen Hauses auf das Schreiben 
M. S. Gorbatschows zweifellos zur 
rechten Zeit äußern. Doch schon 
heute erhebt sich eine ganze Reihe 
von Fragen an die USA-Admini­
stration. Warum wollen die Verei­
nigten Staaten beispielsweise nicht 
den Vorschlag der UdSSR akzep­
tieren, die Verpflichtung einzuge­
hen, 15 Jahre nicht aus dem ABM- 
Vertrag auszusteigen, bei strikter 
Einhaltung der darin vorgesehenen 
Begrenzungen? Warum schlägt Wa­
shington eine Frist von fünf bis 
sieben Jahren vor und ist obendrein 
bestrebt, sich die Erlaubnis für die 
Schaffung und Erprobung von ADM- 
Komponenten „auszuhandeln"?

Die Antworten auf diese Fragen 
liegen nach meiner persönlichen 
Meinung in folgendem: Die derzei­

Nutzbringend und ersprießlich ist die gegenseitig vorteilhafte wissen­
schaftlich-technische Zusammenarbeit der Sowjetunion mit europäischen 
Ländern. Ein Objekt solcher Zusammenarbeit ist die Europäische Organisa­
tion für Kernforschung (CERN) in der Schweiz. Hier arbeiten Wissen­
schaftler aus vielen Ländern der Welf, darunter auch aus der UdSSR. Außer­
dem liefert die Sowjetunion hierher Ausrüstungen für wissenschaftliche 
Experimente.

Unsere Bilder: Mit Beteiligung der UdSSR wird im CERN ein neuer 
Elektronen-Positionen-Beschleuniger in einem 27 Kilometer langen unterir­
dischen Tunnel gebaut;

die Straßen im CERN fragen Namen hervorragender Wissenschaftler; eine 
davon den Namen V.. I. Veksler, ein sowjetischer Physiker, unter dessen 
Leitung das erste sowjetische Synchrdtron und das Synchrophasotron ent­
standen sind.

Fotos: TASS

Die führenden Vertreter stell­
ten mit Genugtuung fest, daß die 
UdSSR und die USA vor kurzem 
bilaterale Verhandlungen über 
die Nukleartests aufgenommen 
haben. Die Teilnehmer des Gip­
feltreffens in Mexiko schlagen 
vor, daß sich Experten aus den 
sechs Ländern mit sowjetischen 
und amerikanischen Experten 
treffen. Der Termin und der Ort 
eines solchen Treffens könnte 
auf dem Weg von Konsultationen 
vereinbart werden. Das Ziel die­
ses Treffens könnte eine einge­

Farmen zusätzliche Unterstüt­
zung. Bekanntlich hatten führen­
de republikanische Senatoren 
den Präsidenten vor einigen Ta­
gen gewarnt, die Kandidaten die­
ser Partei würden bei den Kon­
greßwahlen Im Herbst eine schwe­
re Niederlage In den Agrarbun­
desstaaten des Landes erleiden, 
wenn die Reglerungspolltlk auf 
diesem Gebiet fortgesetzt werde.

Der USA-Präsident rief den 
USA-Senat erneut auf, für die 
Unterstützung der regierungs­
feindlichen nikaraguanls c h e n 

tige USA-Führung hat beschlossen, 
das ,’,Sternenkrieg"-System aul al­
le Fälle zu entwickeln und dabei 
ihr Programm so schnell wie mög­
lich ins Stadium des Aufbaus über­
zuleiten. Davon reden der Präsi­
dent und seine Sprecher offen. So 
erklärte Patrick Buchanan aus dem 
Weißen Haus geradeheraus, das 
Ziel der Verhandlungen der ameri­
kanischen Delegation in Moskau 
die Sicherung der Zukunft von SDI 
sei. „Etwas anderes gibt es nicht."

Bei diesem Vorhaben kann das 
offizielle Washington kein 15jähri- 
ges Verbot annehmen. Erstens, weil 
einige Waffenarten für SDI in den 
USA wahrscheinlich viel früher — 
schon zu Beginn der 90er Jahre — 
entwickelt sein werden. Bekannt­
lich sehen die Verträge des Penta­
gon über die Entwicklung, den 
Bau und die Erprobung von Gegen­
raketen den Abschluß dieser Ar­
beiten zu Beginn des nächsten 
Jahrzehnts vor — so mit der Ge­
sellschaft McDonnell-Douglas b>$ 
zum Januar 1991.

Es liegt schon ein allgemeines 
Schema des Aufbaus des SDI-Sy- 
stems vor — in sieben Staffeln je 
nach Fertigstellung der Technolo­
gie. Wie James Abrahamson er­
klärte, werden die USA noch zu 
Beginn der 90er Jahre die Möglich­
keit haben, „Welfraumwaffen der 
ersten Generation in Stellung zu 
bringen", die orbitale Kampfstatio­
nen mit kleinen Selbstlenkraketen 
einschließen. Das Pentagon hat 
schon die entsprechenden Berech­
nungen für die erste Etappe des 
Aufbaus vorgenommen.

Zweitens, weil eine Verpflich­
tung zur längeren Einhaltung des 
ABM-Vertrages den Kongreß nach 
Befürchtung der USA-Administration 
veranlassen wird, die Bereitstel­
lungen für SDI stark zu beschnei­
den, was deren forcierte Realisie­
rung verhindern würde.

hende Erläuterung der Vor­
schläge der ..Gruppe der Sechs”, 
der Wege zu deren Verwirkli­
chung und andere eventuelle 
Maßnahmen sein, mit deren Hil­
fe die Länder zur Kontrolle 
über die' Einhaltung des Nuklear­
testverbots beitragen könnten.

Wie es In dem Dokument wei­
ter heißt, spricht sich die ..Grup­
pe der Sechs” für ein umfassen­
des Arbeitsprogramm aus. das Je­
den .Aspekt der Kontrolle erfas* 
sen würde, der von den Experten 
für wichtig befunden wird.

Kontras in Höhe von 100 Mil­
lionen Dollar zu stimmen. Reagan 
griff dabei wieder zu verleum­
derischen Ausfällen gegen die 
sandlnistlsche Regierung und 
stelllte diese als eine Bedrohung 
für die Nachbarstaaten und für 
die Sicherheit der Vereinigten 
Staaten selbst dar.

Ronald Reagan brachte erneut 
seine negative Einstellung zur 
Verhängung von Sanktionen ge­
gen Pretoria zum Ausdruck. Wie 
er behauptete, berücksichtige er 
dabei In erster Linie die Interes­
sen der afrikanischen Mehrheit In 
Südafrika, die von diesen Sank­
tionen am stärksten getroffen wä­
re.

Und so mancher in Washington ist 
der Ansicht, daß man eben heute, 
in der Amtszeit der Administration 
Ronald Reagan, ein solches . Funda­
ment für das „Sfernenkrieg"-Pro- 
gramm legen und dafür soviel Mittel 
ausgeben müssen, daß die darauf­
folgenden Administrationen auf des­
sen Fortsetzung schwerlich ver­
zichten konnten.

Wohl eben von allen diesen 
Überlegungen ausgehend schlägt 
das Weiße Haus eine Frist von sie­
ben Jahren vor: Das werde die 
SDI-Pläne keineswegs beeinträchti­
gen. Es gibt sowieso nichts aufzu­
bauen. Doch die Arbeiten, -ein­
schließlich der Entwicklung und Er­
probung von SDI-Komponenten, 
die im ADM-Vertrag verboten sind, 
werden von den Vereinigten Staa­
ten fortgesetzt. Und zu Beginn der 
90er Jahre werden sie durch keine 
vertraglichen Begrenzungen ge­
bunden sein.

Der Vorschlag des Weißen Hau­
ses ist also allem Anschein nach 
nichts anderes als ein propagandi­
stischer Deckmantel. Nicht von un­
gefähr erklärte der „Philadelphia 
Inquirer", d>e USA-Administrafion 
täusche die Öffentlichkeit. Die von 
ihr vorgeschlagene Formel séhe in 
Wirklichkeit eine „Aufstockung 
der Rüstungen" vor und bedeute 
den „Untergang der Rüstungs­
kontrolle". „Es kommt vor allem 
auf die Bedingung an, die der Prä­
sident für den sogenannten Auf­
schub stellt: Die Sowjetunion zur 
Zustimmung zum Aufbau von SDI in 
fünf bis sieben Jahren zu veranlas­
sen", stellt die Zeitung fest. Ist 
in diesem Falle der Optimismus an­
gebracht und begründet, der vom 
offiziellen Washington künstlich 
aulgebauscht wird?

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommenfator

Eine Grenze gegen 
Provokationen

Die Westberliner Behörden 
ziehen unschuldige Gesichter. ' Ei­
ne neue Provokation gegen die 
DDR? Ach. lassen sie doch! Es 
ist bloß eine freie Meinungs­
äußerung. auf die bei uns Jeder 
ein Recht hat. Ein Überfall auf 
Grenzsoldaten der Deutschen De­
mokratischen Republik? Ein klei­
ner Zwischenfall, weiter nlfchts. 
All das liegt bloß daran, daß wir 
gegen eine Grenze zwischen 
Westberlin und der DDR sind.

Derartige Äußerungen in reak­
tionären Westberliner Zeitungen 
sollen die provokatorischen Hand­
lungen rechtfertigen, die am 9. 
August gegen Grenzposten der 
DDR begangen wurden. Mit den 
Ausschreitungen der Rowdys 
wollte man den Jahrestag der 
Einführung eines normalen ü.renz- 
status zwischen dem westlichen 
und dem östlichen Teil Berlins 
1961 ,.begehen”. Diesem Zweck 
dienen immer neue feindselige 
Aktionen gegen den ersten so­
zialistischen Staat auf deutschem 
Boden — jene Aktionen, die ge­
rade die Ursachen für die Schutz­
maßnahme der DDR waren.

Von Anfang an wurde der 
westliche Teil Berlins von im­
perialistischen Politikern als. ein 
wichtiger Vorposten Innerhalb 
des sozialistischen Lagers . be­
trachtet. Über ihn hat man ge­
schmuggelt, Spione und Diver­
santen in die DDR eingeschleust 
und Fachleute und Wissenschaft­
ler in den Westen gelockt. Über 
ihn gelangten auch militärische 
und wirtschaftliche Geheimnisse 
in den Westen. Der gesamte 
Schaden, der der DDR durch die 
offene Grenze zugefügt wurde, 
wird selbst laut zu niedrig aus­
fallenden Bewertungen bürgerli­
cher Wirtschaftsexperten auf 
rund 100 Milliarden Mark ge­
schätzt. Darüber hinaus ist West­
berlin zu einer ernsten militäri­
schen Bedrohung im Herzen des 
sozialistischen Landes gewor­
den. Dort sind Tausende von Mi­
litärangehörigen der NATO-Län­
der sowie Panzer. Flugzeuge und 
Geschütze stationiert.

Sprengstoffansc h 1 ä g e und 
Brandstiftungen, Wlrtschaftsdl- 
versloncn und Entführungen — 
das gesamte Arsenal der westli­
chen Geheimdienste wurde einge­
setzt. Die Situation hatte-sich im 
Sommer 1961 besonders ■ zuge­
spitzt. In der BRD wurde aus 
den Plänen für eine bewaffnete 
Invasion über das Territorium 
Westberlins kein Geheimnis ge­
macht. Die Truppenteile der west­
lichen Länder wurden In Ge­
fechtsbereitschaft versetzt:

Unter diesen Umständen blieb 
der DDR nichts anderes übrig, 
als Maßnahmen zum Schutz der 
eigenen Souveränität zu ergrei­
fen und ein Regime an der 
Grenze zu Westberlin elnzufüh- 
ren, wie es für viele andere Gren­
zen charakteristisch Ist. •

Die Geschichte selbst gibt die 
Antwort auf die Frage, wer In 
Wirklichkeit daran schuld ist. 
daß dort ein Schutzwall errich­
tet worden ist. Dies war eine er­
zwungene Antwort auf die Pro­
vokationen des Westens. Doch 
dank des Schutzwalles wurde ei­
ne blutende Wunde Im Herzen 
der DDR. eine Zone der Instabi­
lität. die die Gefahr einer folgen­
schweren Explosion in sich barg, 
beseitigt.

25 Jahre sind seit diesem Tag 
vergangen. Die DDR hat einen 
langen Weg der gesellschaftli­
chen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung zurückgelegt. Sie ist 
zu einem hochentwickelten Indu­
striestaat geworden, der ' zu den 
zehn führenden In der Welt ge­
hört. Der erste sozialistische 
Staat auf deutschem Boden ent­
wickelt sich weiterhin stabil auf 
dem Weg des Friedens.
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Ein „Sonnchen“-Cocktail bei Regen weiter

Ein Sonntag, der drei Wochen lang dauerte
Nächsten Freitag ist in allen 

Pionierlagern Durchgangsschhiß. 
Heute aber herrscht im „La- 
stotschka“ noch reges Leben. Den 
farbenfrohen Solidaritätsbasar 
wechselt das „Sonnenfest“ ab, 
dann wandern alle in die lustige 
..Lachstadt“. Das Neptunfest ist 
die Spitze jedes Durchgangs, um 
so mehr im sonnigen August. 
Beim Wettbewerb „In jeder Zeich­
nung — die Sonne“ zeichnen alle 
jungen Maler nur fröhliche Tiere 
und Kinder, und natürlich die lie­
be Sonne, die übers ganze „Ge­
sicht“ strahlt.

„Heute findet bei uns das pa­
triotische Sportspiel ,Sarniza* 
statt“, sagte die Obererzieherin 
Tamilla Wassiljewa. „Die Kinder 
werden ihre Findigkeit. Tapferkeit 
und sportliche Leistungen zeigen 
gen können.“ Und schon rief die 
Trompete alle zum Appell. In 
grünen Baskenmützen, Shorts

und in Sportschuhen ging es auf 
die Waldlichtung. Die Pioniergrup­
pen wetteiferten in Staffel- und 
Schneilauf, im Klimmziehen und 
in anderen Disziplinen, die Mäd­
chen demonstrierten ihre Fertig­
keiten als Krankenschwestern.

Das Spiel dauerte so lange, bis 
der Oberkoch Danijar Tatygulow 
und seine Helferin Emma Schnei­
der alle zum Mittagessen riefen. 
Die schmackhaften Gemüsege­
richte und die Brötchen mit Li­
monade munden großartig.

Nach dem Mittagsschläfchen 
wurde gebadet und gespielt, und 
als die Sonne sich hinter die Bäu­
me verkroch, begaben sich alle 
zur Freilichtbühne. Da zeigten die 
jungen Talente ihre Kunst. Unter 
lautem Beifall mußten Sweta und 
Sina zweimal hinterher ihren drol­
ligen „Puppentanz" tanzen. Auch

Larissa Guskowa, die das „Son- 
nenliédchen“ sang, wurde mehr­
fach vor den Vorhang gerufen. 
Wäiirend der Szene „Das Rotkäpp­
chen von heute“ wurde von Her­
zen gelacht.

Als ich das Pionierlager ver­
ließ, fielen mir die Worte von Ro­
bert Jerlauch aus der 3. Pionier­
gruppe ein: „Ich bin zum ersten­
mal hier, und mir ist, als sei es 
schon drei Wochen lang Sonntag. 
Abgesehen davon, daß wir neben 
den heiteren Veranstaltungen auch 
im Sowchos und bei Pioniersub­
botniks tüchtig zupacken müssen.“

In der Tat: Ist man stets gut 
umsorgt, ist jeder Tag bis an den 
Rand mit spannenden Ereignissen 
angefüllt, empfindet man es wie 
einen Sonntag.

Woldemar ADLER

Gebiet Dshambul

Noch eben schien die freundliche 
Augustsonne, doch da kam eine 
dunkelgraue Wolke, verdeckte den 
Himmel und winkte einen Platzre­
gen herbei., Erfreut durch die Ein­
ladung, peitschte er auf die Stra­
ßen, Parks und Spielplätze los.

Die Kinder auf dem Spielplatz 
schauten sich nach einem Versteck 
um.

„Laufen wir zum Cafe .Lakom- 
ka’l“, rief ein kleiner Junge. Und 
schon eilten die Mädchen und Jun­
gen leichtfüßig zum naheliegenden 
Gebäude.

Die Kellnerinnen Irina Moroso- 
I wa und Galja Rudi öffneten die

Tür mit einem gastfreundlichen: 
.Willkommen, liebe Freunde!“ Im 
.Nu saß die regennasse und jauch­
zende Kinderschar an den Tischen. 
Der Barmixer Wladimir Sulejnuw 
ski ließ seine Cocktailmaschine an. 
Sweta Tschernoussowa füllte rasch 
die Eisbecher, und der,Filmvorfüh

„Aber sicher“, antwortete diese 
laut, damit es alle Kinder hörten.

rer Wladimir Russin fragte: „Ein 
Trickfilm gefällig?"

„Jawohl!" klang es wie aus ei­
nem Mund.

„Darf man hier auch mit Pup­
pen spielen?" zupfte ein kleines 
Mädchen eine der Kellnerinnen an 
der Schürze.

Vor dem Glockenzeichen

Sehr bald ging es im Cafe lustig , 
per. Während sich die einen Trick- I 

Ime ansahen, spielten die ande-’l 
rén mit den mitgebrachten Teddis, 
Puppen und anderen Spielsachen.

Dann tranken alle Milchcocktail 
„Sonnchen" und schleckerten Eis.

Im gemütlichen Raum herrschte 
gehobene Stimmung. Daß es drau­
ßen regnete, hatten alle glattweg 
vergessen.

Tina MAIER 
Koktschetaw

Keine Zeit 
für Langweile

Am Ufer des Flüßchens Akmur- 
sa liegt das Lager für Arbeit und 
Erholung „Rowesnik“. Seit 1982 
bauen hier die Schüler aus Paw- 
lowka unter Leitung von Wolde­
mar Schmidt und Heinrich Ruppel 
auf rund 800 Hektar Land Getrei­
de, Rüben, Kartoffeln und Gemüse 
an. Vom Frühjahr bis zum Herbst 
klingen hier frohe Kinderstimmen.

„Die Liebe zum Boden und zur 
Natur muß bei den Kindern von 
klein auf geweckt und gefördert 
werden“, meint Heinrich Ruppel. 
Auf die Frage, wie sich die jungen 
Landwirte bewähren, antwor­
tet er kurz und bündig: „Ich muß 
sagen, daß die meisten fleißig zu­
packen.“

Bunter A.llta>ff
Frühgymnastik, Frühstück, und 

schon läuft das Leben im Pionier­
lager „Swjosdny“ nach exaktem 
Tagesplan. Die jungen Bücher­
freunde versammeln sich in der 
Bibliothek. Diesmal wird Andreas 
Heibach über die jüngste Seite 
„Immer bereit!“ in der „Freund­
schaft“ referieren.

Zu gleicher Zeit scharen sich 
rund 50 Mädchen und Jungen in 
der sogenannten „Werkstatt Jes 
Zeichenstifts“ um ihren Kunstleh­
rer Heinrich Paschkow. Sie wer­
den Stilbilder malen. Für heute

sind Wettbewerbe im Schwimmen 
und Volleyball angesagt.

Tm Pionierlager wird aber nicht 
nur gespielt, sondern auch gear­
beitet. So zum Beispiel unterstütz­
te die Pioniergruppe „Jupiter“ den 
Sowchos „Karasharski“ bei der 
Tomatenernte. Am fleißigsten wa­
ren Sascha Strickfeld, Vitali Lit­
winenko, Aigul Beisseitowa. Anuar 
Bekbolatow und Andreas Hei- 
mach.

Georg ISWAHL

Gebiet Karaganda

Im Pionierlager gelernt
Ich bin erst zwei Wochen im 

Pionierlager „Energetik“, habe 
aber s-hon viel gelernt. Beispiels­
weise, wü man Makramesachen

einzubringen. Die 100 Küken, die 
der Wirtschaftsleiter im Juni 
brachte, sind jetzt schon ziemlich 
groß. Jeden Morgen füttern die

Im Lager stehen den Kindern 
gemütliche Schlafzimmer, ein ge­
räumiger Speisesaal, eine Rote 
Ecke mit Farbfernseher und ein 
Sportplatz zur Verfügung.

Alexander BIER 
Gebiet Zelinograd

kr.otet. Es macht mir Spaß, niedli­
che laschen, Zeitungshalter und 
anderes zu fertigen.

Die Pioniere des ersten Durch­
gangs hatten im Gemüsegarten auf 
dem Légergelände Radieschen, 
Zwiebeln, Gurken und Tomaten ge­
pflanzt. Nun sind wir dabei, diese

Pioniere das Federvolk.
Die „Blauen Patrouillen“ haben 

die Quellen am Lagerrande gerei­
nigt, und die „Grünen Patrouil­
len" säubern das umliegende Wäld­
chen und sammeln Heilkräuter.

Julia DIETRICH
Gebiet Dsheskasgan

Hermann ARNHOLD

Das Schwalbenlied
„Von welcher Farbe

sind die Schwalben?
Sind schwarz sie? Stahlblau?

Oder grau?“ 
fragt Onkel Lutz den kleinen

Hans.
Der denkt erst nach mal 

orsichtshalber, 
erwähnt sogar den

Gabelschwanz 
und sagt dann schlau:

„Na, schwalbenblau!"
Nun fragt Klein Hänschen

Onkel Lutz:
„Und, ernst gemeint, 

wie ist ihr Schnabel? 
Recht lang? Gebogen?

Oder kurz?" 
Da kratzt sich Onkel Ludwig 

aber 
(Er weiß es nicht? Er zweifelt?

Stutzt?): 
„Wahrschein...
wahrscheinlich nicht gegabelt!“ 
Sie lachen beide und umarmen 
einander froh: „Du hast 

gewonnen!
Und ich verspielt!“

Aber die Schwalben, 
fast rötlich

in der Abendsonne, 
die zwitschern fröhlich 
auf den Drähten
ihr Schwalbenlied 

vom schönen Sommer...

Die jungen Helfer
Die Jungs aus der Schülerpro- 

d il.tionsbrigade des Sowchos „Put 
Iljitscha" kennen die Landtechnik 
wie ihre eigene Westentasche. Zur 
Zeit helfen sie die Maschinen zur 
Ernte vorbereiten. Währenddessen 
machen sich ihre Klassenfreundin­
nen in der Schweinefarm nützlich.

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan

Bis zum neuen Schuljahr bleiben rund zwei Wochen. Ob­
wohl in den Pionierlagern, in den Lagern für Arbeit und Er­
holung und in den Schülerproduktionsbrigaden schon zum 
Abschied vom Feriensommer gerüstet wird, gehen die Kinder 
noch fleißig der täglichen und den schönen Beschäftigungen 
nach.

Die Mädchen und Jungen aus der Schulförsterei Urun- 
chai jäten fleißig die letzten Schläge mit den winzigen Kie­
fern-, Lärchen- und Tannensämlingen in der Baumschule 
des Forstwirtschaftsbetriebs Markokol. Im Pionierhaus Le- 
ninogorsk zeichnen die jungen Maier unter Leitung ihrer 
Kunstlehrerin Valentine Grenz zum Tag des Friedens, der in 
allen Schulen am ersten Schultag durchgeführt wird.

Fotos: Woldemar Paul

Spiele im Freien

Jäger und Füchse
Zeichnet einen Kreis von 5 bis 

6 Meter Durchmesser auf den Bo­
den. Die anwesenden Spieler bil­
den 2 Gruppen, die Füchse und die 
Jäger. Die Jäger nehmen inner­
halb des Kreises Aufstellung, wäh­
rend sich die Füchse außerhalb des

Kreises befinden. Jeder Jäger muß 
im Besitz eines 1,5 bis 2 Meter lan­
gen Seils sein, das er so fyinlègt, 
daß etwas ein Viertel des Seils aus 
dem Kreis herausragt.

Die Füchse müssen sich nun be­
mühen, soviel Seile wie nur mög­

lich aus dem Kreis herauszuzie­
hen.

Gibt der Jäger dem Fuchs einen 
Schlag, wenn dieser gerade das 
Seil ergreifen will, so muß der 
Fuchs aus dem Spiel •ausscheiden. 
Der Jäger darf dabei aber keines­
falls über die Kreislinie treten.

Das Spiel endet mit dem Sieg 
der Füchse, wenn es ihnen gelingt, 
alle Seile aus dem Kreis heraus­
zuziehen. Die Jäger siegen, wenn 
die Hälfte der Füchse aus dem 
Spiel ausscheiden muß.

Zwei Prü fu n g en
In diesem Jahr habe ich die 8. 

Klasse beendet und zum erstenmal 
Prüfungsreihe gab es im Lager für 
uns eine ernste Probe. Die zweite 
Prüfungsreihe gab es im Lager für 
Arbeit und Erholung. Wir began­
nen in der Ziegelei, wo wir 1 000 
Ziegel am Tag aufstapeln sollten. 
Es war recht anstrengend, aber 
auch interessant. Vorhin hatten 
wir diesen Betrieb besucht und nur 
zugeschaut, wie es hier zuging. 
Jetzt aber hatten wir die Möglich­
keit, am Arbeitsprozeß selbst teil­

zunehmen und unsere Fertigkeiten 
unter Beweis zu’stellen.

Darauf halfen wir die Schule 
renovieren. Das Tünchen, Strei­
chen, Kitten und Spachteln mach­
te uns Spaß, denn diese Arbeit 
kennt jeder von Zuhause. Die üb­
rigen Schüler arbeiteten auf den 
Feldern des Kirow-Kolchos, wo sie 
Gemüse- und Maisfelder beriesel­
ten und Wassermelonenfelder jä­
ten.

Irene POPP, 
Jungkorrespondent

Gebiet Pawlodar

Wie Meister Petz zu seinem Pelz kam

Ein Geheimnis im Blumengarten. Foto: Viktor Nagel

Vor vielen, vielen Jahren trug 
der Bär einen dünnen grauen 
Rock und mußte im Spätherbst 
und im Winter oft frieren. Eines 
schönen Tages wanderte Meister 
Petz durch den Herbstwald.

„Was muß ich da sehen?“ rief 
er erzürnt aus, als er plötzlich auf 
eine frischgefällte Zirbelkiefer 
stieß. „Kein einziger Zapfen mehr 
dran!“ Und er überlegte: „Wer 
konnte die nur geklaut haben? 
Jemand von den Waldbewohnern? 
Kaum. Das Eichhörnchen ist ein 
vernünftiges Tierchen. Es sam­
melt die Zapfen für den Winter 
immer sehr akkurat. „Und die an­
deren Vierbeiner halten überhaupt 
nichts von Nüssen“. Unwillig 
über das Gesehene, ging der Bär 
weiter.

Doch da versperrte ihm eine 
weitere Zirbel den Weg.

„Auch von dieser sind alle Zap­
fen ab. Unerhörte Frechheit in 
meinem Wald“, rief der Bär em­
pört. „Der Übeltäter muß gestellt

Märchen 
und strengstens bestraft werden!" 
beschloß der Waldherr.

Darauf rief er alle Waldbewoh­
ner herbei und teilte ihnen mit, 
was geschehen war. Kaum daß er 
verstummte, legte die allwissende 
Elster schon los: „Meister Petz, 
ich we-weiß den Übel-täter. Hö-rst 
du die Sä-äge singen und die 
Axt krachen?"

Der Bär horchte auf und schüt­
telte verlegen den Kopf: „Ich hö­
re nichts, Frau Elster!"

„Dann folg mir auf dem Flug“, 
schäkerte die Elster, und flatterte 
davon.

Petz eilte ihr schnaufend nach. 
Bald vernahm er ein leises „Dsin- 
dsin“ und „Ach-krach.“ Er machte 
etwas mehr Dampf dahinter und 
stürzte buchstäblich auf die Lich­
tung, von der die Klänge herka­
men. Was sich seinem Auge bot, 
war ein Pferd, eine gefällte Zir­
bel und ein stämmiger Mann in 
braunem zottigen Fellpelz mit ei­
ner Säge in der Hand.

Als er den Bären gewahrte, 
schickte er sich an, fortzurennen. 
Doch es. war zu spät. Mit den 
Worten: „Da bist du ja, Plünde­
rer", packte Petz ihn am Kragen 
und hob ihn in die Höhe. Was dar­
auf geschah, war zum Lachen und 
zum Weinen zugleich. Der Mann 
schlüpfte aus dem Pelz auf den 
Boden, sprang aber sofort auf 
und suchte das Weite.

„Ein Räuber, haltet ihn schnell!“ 
brüllte der Bär, doch i wo, an den 
Mann erinnerte nur noch sein zu­
rückgebliebener Pelz.

Nachdem Petz sich etwas beru­
higt hatte, betrachtete er diesen 
aufmerksamer.

„Außen Wolle und innen Wolle. 
Muß recht warm sein", brummte 
er zufrieden und warf sich den 
Pelz um. „Sieh mal da, ist mir wie 
auf den Leib geschneidert. Danke 
bestens,. Männerlein, dein Pelz ist 
jetzt mein."

Willi LOCHMANN

Kleines Ferien- 
Abenteuer

Während der Ferien besuchte ich 
meine Großeltern im Rayonzen­
trum. .Dort gibt es in der Nähe ei­
nen Wald, der mich stark anlockte. 
Endlich war der Tag da, an dem 
es hieß: Es geht in die Pilze.

Unterwegs schauten wir in der 
Baumschule des Forstwirtschafts­
betriebs vorbei, wo Kiefern ge­
züchtet werden. Hier lernten wir 
einige von den „Grünen Patrouil­
len" kennen, die sorgsam die win­
zigen Kiefernsämlinge pflegen.

Dann ging es immer mehr wald­
ein. Noch nie hatte ich bisher so 
viele Pilze,- Eichhörnchen, Spech­
te-und andere Waldbewohner gese­
hen. Wir waren von dieser bunten 
und vielstimmigen Schönheit der­
maßen hingerissen, daß wir nicht 
merkten, wie wir unsere Richtungs­
punkte aus dem Auge verloren. 
Nach und nach begannen meine 
Cousinen, ich natürlich auch, vor 
Angst zu zittern. Kein Wunder, 
denn plötzlich überzog sich der 
Himmel mit schweren Wolken, und 
es begann zu tröpfeln. Wie kom­
men wir nur aus dem Wald her­
aus? Welcher der vielen Pfade 
führt in Richtung Dorf?

Wer weiß, wie dieser Tag für 
uns geendet hätte, wäre Lene nicht 
auf die Idee gekommen, die Him­
melsrichtungen festzustellen. Wir 
taten es und gingen südwärts. 
Bald begegneten wir einem Mann 
zu Pferd. Es war der Förster, der 
uns dann auch den Weg zeigte.

Obwohl wir von dem Hin und 
Her ziemlich erschöpft waren, 
rafften wir uns auf und schafften 
die 600 Meter, die uns vom Wald­
rand trennten, in einem Atemzug.

Larissa KARI, 
6. Klasse 

Gebiet Taldy-Kurgan
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